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März. 2) Breslau. 


Dinstag den 21. März 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 23 des Belblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 


Das geſtern ausgegebene Extrablatt befindet Schlichtung aller Streitigkeiten ſtaatrechtlichen urſprun⸗ 


5 am Sch luſſ i 
e der zweiten Beilage. 


mies Sreslau, 20. Marz. Geſtern (Sonntag) Nah: 
Beka um 3 Uhr wurde an den Straßenecken folgende 


Der König 
— des — ren Vertretung 
undestage, konſtitutionelle Verfaſſun 
— deutſchen Staaten, — deutſche len 

ſſung, deutſche Flagge, deutſchen Zollverein. 
Wust och heute wird der Abdruck der feierlichen Ver⸗ 
th eng hier allgemein vertheilt werden. Die Ver⸗ 
5 Uns erfolgt in den Zeitungs⸗Expedilionen von halb 
hr ab. — Breslau, den 19. März 1848. — Der 


er „Prost 
Dande aten v. Wedell. 


ohe dal 5 uhr wurde in den Zeitungs⸗Erpeditionen 


„Verkündigung“ verbreitet: 


Der Oberbürgermeiſter 


Patent 


Je 
gen beſchleunigter Einberufung des 

W. vereinigten Landtages. 

pre Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König 

Als „pen ꝛc. cc. 

au 7 wit am laten d. M. Unſere getreuen Stände 

deen » April d. J. beriefen, um vereint mit ihnen 

deep sen Maßregeln zu beſchließen, welche die, Unferen 


Faust Bundesgenoſſen vorzuſchlagende Regeneration 
on 


n 
lands auch für Preußen nothwendig bedingen, 
eue wir nicht ahnen, daß in denſelben Stunden 
luer, reigniſſe in Wien einerfeits die Ausführung 
duch bi Vorſchläge weſentlich erleichtern, andererfeits aber 


wachen Becchleunizung ihrer Ausführung unerläßlich 


Var Ürden 0 

dane vor nach jenem wichtigen Exeigniß, finden Wir 
tende Allem bewogen, nicht allein vor Preußen, 
ad in vor Deutſchlands — fo es Gottes Wille ift — 
weh „gft vereintem Volke laut und unumwunden 
Nferen von, welche die Vorſchläge find, die Wir 
haben. eütſchen Bundesgenoſſen zu machen beſchloſſen 


Vor 
nem Salem verlangen Wir, daß Deutſchland aus 
datenbund in einen Bundesſtaat verwandelt 
h ne, ennen an, daß dies eine Reorganifation 
i der Fürf "faffung vorausſetzt, welche nur im Ver⸗ 
. demn ach en mit dem Volke ausgeführt werden kann, 
dr Stände eine vorläufige Bundesrepräfentation aus 
N züglich 87 aller deutſchen Länder gebildet und un⸗ 
del ine folche Bwerden muß. — Wir erkennen an, 
ber Verfaffun aller eStepräfentation eine konſtitutio⸗ 
by ir 9 aer deutſchen Länder nothwendig er⸗ 
te E die Mitglieder jener Repräſentation eben⸗ 
5 
lun, ng allgemein 
dünn und werden beantragen, a e 
be an nachzudilden, unter weichen Unfere — Preu⸗ 
(äbreren en. — in den Freiheitskeiegen unverwelkliche 
, Bundech errangen. Wir verlangen, daß das deut⸗ 
e. und beer unter einem Bundes banner vereinigt 
farbe > hoffen, einen Bundesfeldherrn an ſeiner 


Nu u en Bi verlangen eine deutſche Bundes: 
nen Wale * aß in nicht zu langer Friſt eine 


W en 8 Namen auf nahen und 


verlangen 28 verſchaffen werde. 


Bi 


ein deutſches Bundesgericht zur | 


ges zwiſchen den Fürften und Ständen, wie auch zwi: 
ſchen den verſchiedenen deutſchen Regierungen. 

Wir verlangen ein allgemeines deutſches Heimaths⸗ 
recht und volle Freizügigkeit in dem geſammten deut⸗ 
ſchen Vaterlande. 

Wir verlangen, 


Gewerbefleiß feiner Bewohner lahme; Wir verlangen 
alſo einen allgemeinen deutſchen Zollverein, in welchem 
gleiches Maaß und Gewicht, gleicher Münzfuß, ein 
gleiches deulſches Handelsrecht auch das Band materiel⸗ 
ler Vereinigung bald um fo feſter ſchließen möge. 

Wir ſchlagen vor: Preßfreiheit mit gleichen Gar 
rantieen gegen deren Mißbrauch für das geſammte 
deutſche Vaterland. 

Das find Unfere Vorſchläge, Unſere Wünfche, de: 
ren Verwirklichung Wir mit allen Unferen Kräften zu 
erſtreben ſuchen werden. Mit ſtolzem Vertrauen rech⸗ 
nen Wir dabei auf die bereiteſte Mitwirkung Unſerer 
deutſchen Bundesgenoſſen und des geſammten deutſchen 
Volks, welches Wir mit Freuden durch Einverleibung 
Unſerer nicht zum Bunde gehörigen Provinzen in den 
Bund verſtärken werden, wenn, wie Wir vorausſetzen, 
deren berufene Vertreter dieſen Wunſch theilen und der 
Bund ſie aufzunehmen bereit iſt. 

Wir geben der freudigen Hoffnung Raum, daß die 
Ausführung Unſerer Abſichten, ja daß ſchon deren An⸗ 
bahnung die Spannung heben wird, die jetzt zu Unſe⸗ 
rem großen Schmerz das deutſche Vaterland erfüllt, die 
Verkehr und Gewerbe lähmt, es ſpaltet, die es zu zer⸗ 
reißen droht, — ja Wir hoffen, daß jene Maaßregeln 
Deutſchland in ſich ſtark, nach außen geachtet ma⸗ 
chen werden, damit in ſeinen vereinigten Kräften Eu⸗ 
ropa die ſicherſte Gewähr eines dauernden, geſegneten 
Frledens finden möge. 

Damit aber die Erfüllung Unſerer Abſichten am 
wenigſten in unſeren Staaten Zögerung und Hinder⸗ 
niß finden können, damit Wir deſto eher diejenigen 
Vorſchläge zu entwickeln im Stande ſind, welche Wir 
für die Verfaſſung Unſerer Staaten nöthig erachten, 
haben Wir beſchloſſen, die Beruſung des Vereinigten 
Landtages zu beſchleunigen und beauftragen das Staats⸗ 
Miniſterium, dieſe Einberufung auf Sonntag, den 
2. April d. J., zu bewirken. 

Gegeben Berlin, den 18. März 1848. 


Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preuſſen. 
Mühler. v. Rother. Eichhorn. v. Thile. 
v. Savigny. v. Bodelſchwingh. 
Graf zu Kolberg. Ühden. 
Frhr. v. Canitz. v. Düesberg. v. Rohr. 


Geſetz über die Preſſe. 
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. 

haben bereits im vergangenen Jahre bei der deutſchen 
Bundesverſammlung eine auf Cenſurfreiheit beruhende 
Preßgeſetzgebung in Antrag gebracht. Nachdem inzwi⸗ 
ſchen der Bundesbeſchluß vom 3. März d. J. ergangen, 
ein für alle deutſchen Bundes ſtaaten gemeinſames Preß⸗ 
geſitz aber, wie Wir es im Intereſſe deutſcher Einheit 
gewünſcht hätten, für jetzt nicht zu erzielen gemefen ift, 
verordnen Wir, unter Vorbehalt einer nach Anhörung 
des vereinigten Landtages zu erlaſſenden Preßgeſetzes, 
auf den Antrag Unſers n was folg: 


Die Cenſur wird hiermit aufgehoben. 


1 
daß fortan keine Zollſchranke meht 
den Verkehr auf deutſchem Boden hemme und den 


Inhalt: 1) Sitzung der Breslauer Stadtverordneten am 


Alle auf die Cenſur bezüglichen Beſtimmungen, An⸗ 
ordnungen, Einrichtungen und Strafvorſchriften treten 
außer Kraft. 4 

9 2. 


Die Entſcheidung darüber: Ob in Druckſchriften, 
oder vermittelſt mechaniſch vervielfältigter Bildwerke ein 
Verbrechen oder Vergehen verübt worden, und wer da⸗ 
für ſtrafbar ſei, ſteht den ordentlichen Gerichten zu. 
Dieſelben haben hierbei lediglich nach den Vorſchriften 
der in Unſeren Staaten geltenden Strafgeſetze ſich zu 
achten. 

Sämmtliche zur weiteren Verbreitung noch vorräs 
thige Exemplare von Schriften oder Bildwerken, welche 
rechtskräftig für verbrecheriſch erachtet worden, ſind ganz 
oder theilweiſe zu vernichten. Auch hub er haben d ie 
Gerichte zu erkennen. 

93. 

Auf jeder Druckſchrift muß am Schluſſe der Name 
und Wohnort des Druckers, auf jedem mechaniſch ver⸗ 
vielfältigten Bildwerke am Fuße der Name und Wohn⸗ 
ort desjenigen, der die Vervielfältigung bewirkt hat, 
angegeben werden. 

Außerdem muß auf der Schrift oder dem Blld⸗ 
werke, wenn ſie, es ſei mit oder ohne Uebertragung 
des Verlagsrechts, durch den Buch⸗ oder Kunſthandel 
verbreitet werden ſollen, der Name und Wohnort der 
mit der Verbreitung beauftragten Handlung genannt 


ſein. — 94 


Für periodisch erſcheinende Schriften gelten folgende 
Beſtimmungen: } 


1) Wer fortan eine Zeitſchrift in kürzeren oder mo⸗ 
natlichen Friſten herausgeben will, iſt verpflichtet, 
vor der Herausgabe: 


a) in einem dem Oberpräſidenten einzureichenden 
Proſpektus die Gegenftände, mit welchen ſich 
die Zeitſchriſt beſchäftigen, die Zeitabſchnltte, 
in denen fie erſcheinen ſoll, fo wie den Titel 
beſtimmt anzugeben, * 

und 

b) eine Kaution zu beſtellen, deren Höhe, wenn 
das Blatt ſechsmal oder öfter wöchentlich er⸗ 
ſcheinen ſoll, wie folgt beſtimmt wird: 

für Städte, welche nach dem Geſetze vom 
30. Mai 1820 „wegen Entrichtung der 
Gewerbeſteuer“ (Gefegfammlung S. 147) 
zur erſten Abtheilung gehören, auf 
4000 Rehlr.; 
für Städte der zweiten Abthellung auf 
kur Ab 
ür Städte der dritten t n 
: 1000 Rıhlr. ; ig e 
für die zur vierten Abtheilung gehörenden 
DOrtfhaften auf 500 Rthlr. 
Für ein Blatt, welches weniger als ſechsmal wö⸗ 
chentlich erſcheint, wird die Caution auf die Hälfte 
der oben gedachten Summen beſtimmt. 

Die Caution iſt bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe 
und zwar in Preußiſchen Staatsſchuldſcheinen, 
zum Nennwerthe zu hinterlegen. 9 

Befteit von der Kautionsbeſtellung bleiben: die 
bei Erlaß dieſes Geſetzes beſtehenden periodiſchen 
Blätter, ſowie diejenigen, welche auschließlich mas 
thematiſchen, naturwiſſenſchaftlichen, geographi⸗ 
ſchen, mediziniſchen, muſikaliſchen oder rein ge⸗ 
werblichen Gegenſtänden gewidmet ſind. Pr 

2) Ausgeſchloſſen von dem Rechte zur Herausgabe 
petiodiſcher Schriften find nur diejenigen, welche 
wegen eines von ehrloſer Geſinnung zeugenden 


Verbrechen rechtskräftig zu einer Strafe verurtheilt 


nd. 

Ene periodiſche Schrift, welche wider die Be⸗ 
ſtimmung unter 2., oder ohne vorangegangene 
Erfüllung der unter 1. vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
dingungen erſcheint, iſt von der Polizetbehörde zu 
unterdrücken. 

Wird der Herausgeber oder der Verleger eines 
bei Erlaß dieſes Geſetzes bereits beſtehenden pe⸗ 
riodiſchen Blattes, welches in kürzeren als mo⸗ 
natlichen Friſten erſcheint, oder det Vertreter des 


3 


— 


4 


— 


Herausgebers wegen eines vermittelſt des 
Bla be n Verbtechens oder Ver⸗ 
gehens 3 verurtheilt, ſo hat der 


t = auf Beſtellung einer Kau⸗ 
n zu erkennen und dieſe nach den Vorſchriften 
abzumeſſen. Bis zur Beſtellung det 
vom Richter erkannten Kaution darf das Blatt 
nicht erſcheinen. 
Beim Rückfall hat der Richter, mit Rückſicht auf 
die Schwere des begangenen Verbrechens oder 
Vergehens, neben der dafür zu erkennenden Strafe, 
die urſprünglich (1 b) oder in Folge eines Ur⸗ 
tels (4.) beftelite Kaution ganz oder einen Theil 
derſelben für verfallen zu erklaren, und zugleich 
zu beſtimmen, ob die Kaution zu ergänzen, oder 
5 * Herausgabe des Blattes zu verbie⸗ 
en ſei. 
Der Herausgeber tiner in kürzeren als Monats- 
friſten erfcheinenden Zeitſchrift iſt verpflichtet, Ent⸗ 
gegnungen, zu welchen ſich die betheiligte Staats: 
ehörde veranlaßt findet, in das nächſle Stück 
des Blattes Eoftenfrei aufzunehmen, und ſolchen 
Entgegnungen den Platz anzuweiſen, an welchem 
ſich der angreifende Artikel befunden hat. 
Daſſelbe gilt von Entgegnungen ſolcher Pri⸗ 
vatpetſonen, welche in der Zeitſchrift Angriffe er: 
litten haben. f 
Aub Reit, der Umfang der Entgegnung den 
umfang des Artikels, auf welchen die Entgegnung 
ſich bezieht, ſo ſind für die mehreren Zeilen Ein⸗ 
rückungsgebühren zu zahlen. 
7) Am Ende jedes Stückes einer Zeitſchrift iſt der 
Herausgeber, ſe wie det Verleger, wenn dieſet 
vom Herausgeber verſchleden iſt, und der Drucker 
g 1 


1 6) 


a 


namhaft zu machen. 


9 ö. 11139 f 
Der Verleger einer nicht periodiſchen Druckſchriſt, 
jeni 2 deſſen Kommiſſion eiue nicht perio⸗ 


ſowie deſſen 
ich ruckſchriſt erſcheint, ingleichen derjenige, welcher 
eine ſolche Schrift, ohne ſie in Kommiſſion zu geben, 


im Selbſtverlage erſcheinen läßt, iſt verpflichtet, zugleich 
mit der Herausgabe des Werkes eine f 
1975 welche den Titel des Werkes enthalten muß, bei 
der Orts⸗Polizeſbehörde einzureichen, auch derſelben auf 
Verlangen ein Exemplar der Druckſchrift vorzulegen. 
I Big 8 6. 1 

Wer eine der in den Paragraphen 3, 4 und 5 
enthaltenen Beſtimmungen verletzt, verfällt in eine von 
den ordentlichen, Gerjchten zu erkennende Geldbuße 
von 5 bis 10 Rthlr., oder im Unrermögensfalle in 
eine verhältnißmäßige Gefängnißſtraſe. 


WN e Mi Min mid nir us 

Die Polizeibehörden ſind berechtigt, zur Verbrei— 
tung beftimmtg Drudfchriften oder Bildwerke, durch 
mie nat 2 em Ermeſſen ein Strafgef: verletzt iſt, 
vor äufig in Beſchlag zu nehmen; fie müffen jedoch 
innerhalb 24 Stunden nach der Beſchlagnahme die 
gerichtliche Verfolgung beantragen. 

Das Gericht hat über die Fortdauer oder Aufhe⸗ 
bung der verhängten vorläufigen Beſchlagnahme ſchleu— 


bed nge 
en des Debits der im Auslande erſchei⸗ 
it 


nenden Zeitungen verbleibt es bis dahin, daß ein allge: 
es deut 8 Preßgeſetz vereinbar ſein wird, bei 
den bestehenden Vorſchtiften. 


9 9, | 
Alle Stafen, welche wegen Uebertretung der bis⸗ 
herigen e Wilen oepickt und noch nicht 
verbüßt find, werden hierdurch niedergeſchlagen, und 
jedes Safer eingeleitete Verfahren wird aufgehoben. 
17 1 Ri, unter Unſerer Höͤchſteigenhändigen Un: 
terſchaſft un beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Giathen Berlin, I7. Witz 1819. 
FTrriedrich Wilhelm. 
eien Prinz von Preußen. 
v. E. t r Eichhorn. von Thile. 
ebe e Gr. zu 


v. v. Bo 
Stolberg. Fi rhr. von Canitz. 
A Dich 9 Rohr. 


5 Ben . 5 Anastommen; 
laucht der General: Maſge und Chef des 23ſten Land⸗ 
wehr⸗Regiments, Fürſt Adolph zu en: 
gen, aus Schleſien. Der Herzog ihr N e 
ein, von Wien. Der Hofjägermeiſter Graf von Rei⸗ 

nach, von Breßlau. ee 


Se. Durch⸗ 


v 


ſchriftliche An⸗ 
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Königsberg, 16. März. Geſtern Nachmittag ver: 
ſammelten ſich in der Wohnung des Kaufmanns Hrn. 
Malmros gegen 80 Perſonen, theils Gutsbeſitzer, theils 


tend er dieſem den Kanonenſchlag mit der Frage, was 
das wohl für ein Ding fein möge? mit ausgeſtreckter 
Hand hinhielt, erfolgte die Exploſion, ohne jedoch dem 


Städter aus Elbing, Graudenz, Straßburg, Cum und Knaben mehr zu thun, als ihm Hand und Geſicht u 


andern Kreiſen Oſt⸗ und Weſtpreußens. Es wurde, 


unter dem Vorſitz des Dr. Koſch, beſchloſſen, eine 


Adreſſe an Se. Maj. den König zu richten, und der 
zu dieſem Zweck von Dr. Jacoby vorgelegte Entwurf 
mit geringer Modifikation von der Verſammlung an⸗ 
genommen und unterzeichnet. Nach Erledigung dieſer 
Angelegenheit wurden, in Betracht der reißenden Schnellig⸗ 
keit, mit der die Ereigniſſe ſich jetzt folgen, weitere Maß: 
regeln für eintretende Fälle berathen. — Die unter⸗ 
zechnete Adreſſe lautet: g 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Aller: 
gnädigſter König und Herr! Die unterzeichneten Be⸗ 


wohner der Provinz Preußen halten es für eine uner⸗ 


läßliche Pflicht, ihre Ueberzeugung offen und frei gegen 
Ew. Majeſtät auszuſprechen. — Die franzöſiſche Na⸗ 
tion hat eine Regierung vertrieben, die — geſtützt auf 
den Beiſtand einer kleinen Anzahl Bevorzugter — den 
Rechten des Volkes Hohn ſprach und jedem freiheit: 
feindlichen Streben des Auslandes Vorſchub leiſtete. — 
Angeregt durch dies Beiſpiel gerechter Volks-Juſtiz ha⸗ 
ben Deutſchlands Stämme ſich überall erhoben und, 
was ſie während 33 Friedensjahren vergeblich erbeten, 
nunmehr in entſchiedener, männlicher Sprache von ihren 
Fürſten gefordert. — Majeſtät! Wir dürfen es uns 
nicht verhehlen: weiter noch als die meiſten unſeter 
deutſchen Brüder ſind wir Preußen in ſtaatlicher und 
focialee Beziehung hinter den billigſten Anforderungen 
der Zeit zurückgeblieben. — Cenſur, Abhängigkeit des 
Richterſtandes, Beſchränkung der Glaubens: und Be⸗ 
kenntnißfreiheit, Verbot öffentlicher Verſammlungen, 
alleinige Vertretung des Beſitzes, eine privilegirte Herren⸗ 
Kammer, ein Landtag mit bloß berathender Stimme 
und ohne Kontrole des Staatshaushalts — dies ganze 
Syſtem amtlicher Bevormundung kann dem nun er⸗ 
wachten Volksgeiſte gegenüber nicht ferner Beſtand ha⸗ 
ben. — Ew. Majeſtät können es Selber nicht wollen, 
daß der Preuße geringeren Anſpruch auf Freiheit mache, 
als ſeine Brüder in Deutſchland. — Sprechen wir es 
unverholen aus! Was vor Allem unſerem Vaterlande 
Noth thut, iſt: 1) Schleunige Einführung einer wah⸗ 
ren Repräſentation, Verfaſſung mit gleicher Berechti⸗ 
gung aller Staatsbürger zur Wahl und Wählbarkeit, 


mit beſchließendem Stimmrechte der Volksvertreter 


und mit Verantwortlichkeit der Minister. 2) Bewaff⸗ 
nung der (bee Bürger zur Aufrechthaltung 
der Sicherheit und Ordnung im Lande. Anerkennung 
des Grundſatzes, daß die vom Volke beſoldeten Trup⸗ 
pen, niemals gegen das Volk gebraucht werden dürfen. 
3) Losſagung vom Bunde mit Rußland, Aufnahme 
unſerer Propinz in den deutſchen Bundesſtaat und Ver⸗ 
tretung derſelben in einem deutſchen Volksparlamente. 
— Nur durch dieſe Zugeſtändniſſe kann bei den un⸗ 
ausbleiblichen Stürmen der Zukunft die Eintracht zwi⸗ 
ſchen König und Volk bewahrt, die Ruhe im Lande 
erhalten, das geiſtige wie materielle Wohl des Volkes 
gefördert und jeder feindliche Angriff von außen ſiegreich 
zurückgewieſen werden. — Möge die Stimme wahrer, 
aufrichtiger Vaterlandsfreunde Ew. Majeſtät zum Her⸗ 
zen dringen! — (Folgen die Unterfchriften.) 
(Königsb. Z.) 

B Königsberg, 16. März. Die geſtern von den 
Stadtverordneten nach Berlin abgeſandte Adreſſe 
lautet: Allerdurchlauchtigſter ıc. ö 
„Die umwälzungen der politiſchen und ſockalen Verhält⸗ 
niſſe Frankreichs erſchüttern ganz Deutſchland. Jede Stunde 
kann für Ew. Majeſtät die Nothwendigkeit herbeiführen, die 
größten Opfer für das Vaterland von ſeinen Söhnen zu 
verlangen. In einem ſolchen Augenblicke beruht die wahre 
Kraft des Landes auf voller ‚Einigkeit zwiſchen Regierung 
und Unterthanen und auf begeiſterter Liebe des Volkes zu ſei⸗ 
nen Inſtitutionen. „Dieſe Einigkeit und dieſe Liebe — fie 
fehlen bei uns. Die Urſachen der darum herrſchenden Auf: 
regung mit voller Wahrheit zu bezeichnen, erſcheint als hei⸗ 
lige Pflicht der geſetzlichen Vertreter der Stadt. In der 
großen Mehrheit des gebildeten Theils der Nation lebt die 
Ueberzeugung, daß die Berufung von Männern, welche das 
volle Vertrauen des Volkes befigen, in Stelle der jetzigen 
Miniſter, die ee dee der Zeit nicht at haben; 
ſofortige Aufhe ung der enſur; iederherſtellung des vol⸗ 
len Rechte zu freien Versammlungen; Gleichheit der politi⸗ 
ſchen Rechte für alle Staatsbewohner ohne Unterſchied des 
Glaubens und ſofortige Aufhebung der polizeilichen Maßre⸗ 
geln, welche in Folge des Patents vom 30. März 1847 
veranlaßt ſind, unabweisbares Bedürfniß iſt. . 0 

„Wir bitten Ew. Majeſtät dieſes Ihrem Volke zu ge: 
währen. Gleichzeitig bitten wir, den vereinigten Landtag 
zu berufen und in Vereinbarung mit ihm dem Lande eine 
nicht auf ſtändiſche Gliederung, ſondern auf das ganze Volk 
baſirte Repräſentativ⸗Verfaſſung mit entſcheidendem Stimm: 
recht der Landesvertreter bei Bewilligung und Verwendung 
der Steuern, ſowie bei der Gefeggebung, mit Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter, endlich ein auf Mündlichkeit und Oef⸗ 
fentlichkeit baſirtes Kriminalverfahren mit Schwurgerichten 
für politiſche und Preßvergehen zu bewilligen. 

Poſen, 16. März. Geſtern Abend um 8 Uhr 
ereignete ſich hiet an der Hauptwache ein Unfall, der 
ſehr traurige Folgen hätte haben können. Spielende 
Knaben bemerkten unter dem Pfahle, der an der Seite 
des Spritenhauſes ſteht, einen glimmenden Gegenftand 


— es war ein fogenannter e den aber } 


die Knaben nicht kannten. Einer dieſer Knaben nahm 


ihn auf und trug ihn zum Wachtpoſten; allein wäh⸗ 


ſchwärmen. Obgleidy der thätige und umſichtige Polizei“ 
Inſpektor Zillmann augenblicklich zur Stelle wal, 
ſoll es dennoch nicht gelungen fein, den Thäter zu er | 
mitteln. — Das mehrfach verbreitete Gerücht, als ſeien 
die allabendlich erfolgten Vorleſungen der Zeitung in 
Bazar unterſagt worden, iſt unbegründet. (Poſ. 3.) 

** Poſen, 17. März. Im Bazar, dem be 
kannten Vereinigungspunkte der Polen, liegt gegenwäl’ 
tig eine Petition an Se. Majeſtät den König aus; 
ſoll ſchon über tauſend Unterſchriften tragen. Da wil 
nicht Einſicht in dieſelbe genommen haben, können wit 
nur im Allgemeinen über ihren Inhalt berichten. Nicht 
etwa auf ein Geſuch um Gnade über die verhafteten 
Landsleute fol ſich dieſelbe beſchränken, oder um con“ 
ſtitutionelle Garantien für den Staat und die Provinz 
fondern für rein nationell hält man den Inhalt, und 
zwar dermaßen ſanguiniſch gehalten, wie die jetzigel 
Zeitverhältniſſe nur im Stande ſind, ſtille Wünſche u 
dieſer Weiſe ausſprechen zu laſſen. Von einer Auf 
ſicht auf Erfolg der Petition kann, der gemachten Aw 
deutung zufolge, natürlicherweiſe nicht die Rede fein. 

T Pleſchen, 12. März. Es giebt Verbrechen 
welche durch die Strafe des Geſetzes allein nicht ge 
ſühnt, ſondern durch die öffentliche Meinung noch be 
ſonders gebrandmarkt werden müſſen. Ein folches Vel 
brechen, ein Menſchenraub unter den entſetlüchſten 
Umſtänden nämlich, iſt hier verübt und in dieſen 2" 
gen zur Sprache gebracht worden. Ein ruffifcher O 
ſerteur, Iwan Antkiewiez, der zur Zeit, in welcher d 
vorige Kartel-Konvention aufgehört hatte, die neue abt 
noch nicht in Kraft getreten -war, über die Grenze DM 
kommen war und ſich unter preußiſch. Schutz begebe 
hatte, diente mit Genehmigung der Behörden ſeit 
Jahren am hieſigen Orte, zuletzt bei einem hieſigen Bir 
ger, einem Oelſchläger. Gegen feine Führung war nich 
zu erinnern, bis ihm fein. Brodherr im Herbſte v. 3 
eines Diebſtahls von mehreren Quarten Oel beſchuldig 
Anſtatt ihn nun der zuſtändigen Obrigkeit zu übera 
worten, rächt ſich der Brodherr wegen dieſes gerin 
Hausdiebſtahls durch folgende teufliſche Grauſamken 
Nachdem er den Unglücklichen auf das Entſetzlichſte 4 
mißhandelt, bindet und knebelt er ihn, verſtopft A" 
den Mund mit Stroh, und halbentkleidet fährt er 4 
in der kalten Herbſtllacht des 21/22. November — 
an die faſt zwei Meilen entfernte Grenze, wo er 
Opfer feiner Bosheit der ruſſiſchen Behörde überliefetl 
Die ruſſiſchen Beamten entſetzten ſich ob dieſer Schand 
that, aber die Pflicht gebietet ihrem Mitleid Schweigel 
Sie zwingen den Brodherrn, dem Unglücklichen w 4 
ſtens Kopf⸗ und Fußbekleidung zu verabreichen und ſan 
ten dann dieſen, nach dem ſie ihm mit Mühe ang 
Erfriſchungen in den ganz verſchwollenen Mund 1. 
Hals eingeflößt hatten, an die betreffende Behörde n 
Kaliſch. Dort wird derſelbe, weil er, was dem Beet 
herrn nicht unbekannt war, zum drittenmal deten 


4500 Spießruthenhieben verurtheilt, die aber nur 
dritten Tauſend gab der Unglückliche ſeinen Geiſt Fi 
100 


Theil vollzogen zu werden brauchten, denn ſchon 
— Dieſe Darſtellung iſt das Ergebniß von Gef! 
gungen, die ich dies: und jenfeits der Grenze cinen, 
gen habe und deten Genauigkeit die Unterſuchlig 
welche bereits eingeleitet iſt, beſtätigen wird. Ich I 
daher auch nichts dagegen zu erinnern, daß mein N 
jeder Behörde auf Erfordern genannt wird. {| 
T Plefchen, 16. März. Als faſt unglaudi 
aber wahr kann ich Ihnen noch mittheilen, daß 
Menſchenräuber, ungeachtet das Verbrechen „allg? 
bekannt und die Richtigkeit der von mir berichte 
Thatſachen polizeilich konſtatirt iſt, noch in dieſem, 
genblick nicht artetirt, ſondern nach Polen in Ge 
ten gereiſt iſt, welche man mit der bevorſtehende 
terſuchung in Zuſammenhang zu bringen nur zu 
Veranlaſſung hat. — Was aber die Aufregun 
hieſigen Orte ganz beſonders ſteigert, iſt folgen 4 
eigniß: Es iſt hier heute ein Komplott entdeckt 1 
den, welchem die Abſicht zu Grunde lag, bier 1 
einigen Tagen einen Aufſtand zu erregen, dabei 
Truppen der hier garniſonſrenden Eskadron des 1. 
nen⸗Regiments zu Überfallen, und ſich deren Waffe 
bemächtigen, wobei man auf Hilfe aus umlle 
Städten technete. Die Verſchwörer ſollen vielen 
bereits Proklamationen an benachbarte B 
nt 
1 


gefertigt haben; gewiß aber iſt der von ihnen gez 
Verſuch, einige Militairs für ſich zu gewinnen. 

ben bereits mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. 

den Verſchwoͤrern hat man bis jetzt nur Pac 
deckt, woraus man auf ihre eigentliche Tenden eg! 
ßen kann. Von den Behörden find ſogleſch Da 
ergriffen, um jedem Verſuch, die Ordnung zu gi " 
kraͤftig zu begegnen. 


Deutſchland 


Dresden, 17. Marz. Heute feih ung. ZW 
folgende Bekanntmachungen: Ton ae vr 
due dh. März. ; Se:föigl Men enen d 
Direktor Wpckot n. Alepander a Hag Bepo 
enter Ernennung zum Stagts⸗ufniſter, da 


| 


: und proviſoriſch die Leitung des Miniftes 
W des Cultus und öffentlichen Unterrichts, 
gleichen dem Hofrath Profeſſor Dr. Ludwig Karl 
Laure don der Pfordten, unter Ernennung zum 
ui atsminiſter, das Departement des Innern und pro: 
ſoriſch die Leitung des Ministeriums der auswärti⸗ 
55 Angelegenheiten, ſo wie dem Landtagsabgeord⸗ 
ten Robert Georgi, unter Ernennung zum Staats⸗ 
bemiſter, das Fin anzminiſterinm zu übertragen, auch 
dan Oberſt Albrecht Stellanus Grafen von Holtzen⸗ 
tarfk mit Leitung des Kriegs miniſte riums zu beauf⸗ 
wagen geruht. Die neu ernannten Staatsminiſter wer: 
en 55 die von Sr. Majeſtät dem König genehmig⸗ 
fine Hauptgrundſätze ihrer künftigen Verwaltung veröf⸗ 
Nlichen, 2. An das ſächſiſche Volk! Von Sr. 
50 aſeſtät dem König an die Spitze der Geſchäfte berufen, 


u Ma Unterzeichnete über folgende Hauptgrundſätze 
an 


der uni) 


aßregeln vereinigt: Beeidigung des Militärs 
die Verfaſſung. Aufhebung der Ceuſur für 
mer. Ein Preſgeſetz ohne das Syſtem der 
N onzeſſionen und Cautionen. N form der Rechts: 
f ege auf Grundlage der Mündlichkeit und Def: 
Rutlichkeit; in Strafſachen Geſchworenengericht. 
Veform des Wahl⸗Geſetzes. Anerkennung des 
Meins rechts mit Nepreſſtobeſtimmungen wegen 

brauche, Geſetzliche Ordnung der kirchlichen 
tät ebaltuiſſe im Geiſte der Duldung und Pari⸗ 
Arz Antrag auf Reviſion des Vereinszolltarifs. 
cräßtige Mitwirkung zu zeitgemäßer Geftaltung 
bes deutſchen Bundes mit Vertretung des Volks 
1 demſelben. Se. königl. Maj. haben dieſen Maß⸗ 
N und Grundſätzen Ihre Zuſtimmung zu ertheilen 
wert. Gemäß ihnen wird das Erforderliche eingeleitet 
die, en. Das ſächſiſche Volk wird die hohe Bedeutung 
Lehe königlichen Entſchließung würdigen und dies durch 
Duatung der Ruhe uud Ordnung im Lande bethätigen. 
Dresden, den 16. März 1848. Die Staatsminiſter. 

Braun. Dr. von der Pfordten. Georgi. 

k ; (D. A. 3) 
der Leipzig, 17. März. Wir erfahren, daß mit allen 
por anhaltiſchen Eiſenbahn zu Gebote ſtehenden Trans⸗ 

5 mitteln ein Theil der in der Gegend von Halle ꝛc. 
henden Truppen nach Berlin befördert worden. 

s (D. A. 8.) 

n Vela a 18. März. Heute verſammelten ſich die 
ſchenre N wohnhaften Juden, um endlich ihre Men⸗ 
henrechte geltend zu machen. Sie verlangen 1) be⸗ 

umte Erklärung der im neueſten Miniſterialerlaß zu⸗ 
deſagten Parität und Duldung; 2) vollſtändige Eman⸗ 


ation, und werden ſich zu dieſem Ende ſofort nach 


perten begeben, um ihre Wünſche und Forderungen 
Münch dem Staats miniſterium vorzulegen. Die 
wi glieder der Deputation werden auch noch heute ge: 
ahlt. (D. A. 8.) 
in ring, 12. März. Das Großherzogthum Def: 
die N jetzt derjenige Staat in Deurfchland, welcher 
te nsgedehnteften politiſchen und bürgerlichen Freihei⸗ 
von dungen hat. Bekanntlich ſind alle unſere Petita 
ſind 19 Fürſten genehmigt worden. Die Rheinheſſen 
gute durch den Beſitz dieſer Freiheiten und Rechte 
jegt „eſſiſche Bürger geworden und bethätigen ſchon 
ine aufrichtige vaterländiſche Geſinnung, die mit 
die Jutwickelung des Exhaltenen zunehmen witd. Durch 
Ee nkunft des Erbgroßherzogs am 5. März, feine 
und mung zum Mitregenten und ſeinen ernſten Wunſch 
gen illen, 1 für ſeines Volkes Wohl Sorge zu tra⸗ 
155 wurde viel Blutvergießen verhindert. Hier fielen 
f e andern Exceſſe vor als Fenſtergeklirr an den Häu⸗ 
von Aull und Dalwig'k. (D. A. 3.) 
16 Der Magdeb. Ztg. meldet man aus Köln unterm 
dich ärz; „Vorgeſtern ſchon verbreitete ſich das Ge⸗ 
bin daß die Naſſauer das dem Fürſten Metternich 
Kan Schloß Johannisberg als Nafſauiſches 
Pfarr gut zurückgefordert und da diefe Forderung nicht 
feg gefüllt ward, erſtürmt hätten. Heute erhält die⸗ 
uhren vi vollkommene Beſtätigung. 
c en wir heute, 
den oft 


aſſe weht, 


- ſind, damit nichts entwendet und dem Fiskus 
bei dem. beabfichtigten Verkaufe der Weine 
gen verurſacht werde. 
Hart, 14. März. Im Beobachter lieſt man 
nd, daß 2 bis 3000 Mann öſterreichiſche 
def, urch Tettnang marſ t irt ſeien, um in der 
ſind Sudan Um Standquartier zu nehmen. Wir 
feimmtet. den Ungrund dieſes Gerüchtes auf's 
Woche eſte zu verſichern. Es lag allerdings in der 
Belt der öſterreichiſche Regi Ä i 
Aung nach l. n Regierung, demnächſt eine 
bar duch eir in zu legen, allein unſere Regierung 
Ming, 5 EDEN eigens nach Bregenz geſandten Kom: 
ie Ausführung dieſes Planes rückgängi 5 
4 Adem fie. ore rückgängig ge 
aſtem L f te, daß dieſelbe eines Theils in 
der ande die Gemüther beunruhigen, anderntheils 
don ſganzöſiſchen Regierung Schwierigkeit i 
on ihre n rigkeiten gegenüber 
E n Mitbürgern bereiten dürfte. (N. K.) 
deten ſte Sitzung der Kammer der Ab. eo d⸗ 
nach der am 12. Februar ei Benz 
erta eingetretenen 
ge,, "gun i 
fe dea 9.) um 10 Uhr verſammeln ſich die Ab⸗ 
b und , um 10 ½ Uhe erſcheinen ſämmtliche Mini⸗ 
Hound werde 2 u liche Minis 
och e 10 n von den Gallerien mit einem lauten 
ngen. Der Präſident eröffnet die Verhand⸗ 
Ron dem Vo 


kene 


"ie im Geſammt⸗Miniſterium. 
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lungen mit einer Rede, in welcher er die Glück ver⸗ 
heißende Sonne preiſt, die über Deutſchland aufgegan⸗ 
gen ſei, und zur Befolgung des hochherzigen Beiſpiels 
auffordert, das die neueſten Regierungshandlungen des 
Königs dem Lande gegeben haben: Sache der Kammer 
ſei es nun, um die Rathgeber ver Krone ſich zu ſchaa— 
ren. Der Miniſter des Auswärtigen, als Altes 
ſtes Mitglied des Miniſteriums, erklärt, daß die Kam⸗ 
mer aufgelöſt werden ſolle, nachdem die beiden Geſetze 
über Volksbewaffnung und das Verſammlungsrecht zu 
Stande gekommen ſein werden. Der Miniſter des In⸗ 
nein, Duvernoy, legt den erſteren Geſetzesentwurf, 
aus 39 Paragraphen beſtehend, vor. Nach demſelben 
ſoll jeder Mann, der nicht ſeiner bürgerlichen Ehre ver⸗ 
luſtig iſt, die Geiſtlichkeit ausgenommen, bis zum 50. 
Lebensjahre zum Waffendienſt verpflichtet ſein. Der 
Bürger ſchafft ſich die Ausrüſtung felsft an. Die Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere werden frei gewählt, die Ober⸗ 
befehlshaber beſtätigt die Regierung. Müller legt 
eine von den Bezirksſtellen in Künzelsau beglaubigte 
Erklärung des Stadtraths und Bürgerausſchuſſes da⸗ 
ſelbſt vor, wonach außer dem Exzeß der Bauern in 
Niederſtetten keine weitere Gewalthandlung vorgefallen 
iſt. Frhr. von Hornſtein erklärt den Miniſtern ſeine 
Hochachtung und verſichert ſie ſeiner Unterſtützung. Er 
wünſcht, daß die Feudalverhältniſſe noch vor Auflöſung 
der Kammer geordnet werden möchten, eben ſo die Ge: 
werbeverhältniſſe wegen der gedrückten Lage des Gewer⸗ 
beſtandes. Wieſt, Rettenmair, Veiel, Holzinger, Prälat 
Mehring, Seeger, Varnbüler, Haßler, Redwitz, Fetzer, 
Schweikhardt, Egelhaaf ſprechen beſondere Wünſche aus 
über Das, was auf dem Landtag noch erzielt werden 
ſolle. Es entſpinnt ſich eine Debatte über die Frage, 
ob noch ein Geſetz über Aufhebung oder Ablöſung der 
Feudallaſten wünſchenswerth wäte. Der Adel verſichert 
ſeine Bereitwilligkeit zu Opfern. Eiſenlohr erinnert an 
Friedrich Liſt und ſeine Beſtrebungen: die Kammer er⸗ 
hebt ſich, um Liſt's Andenken zu ehren. — Das hie⸗ 
ſige neue Tagblatt ſchreibt: Der Herr Miniſter Graf 
v. Beroldingen hat ſich wohl noch nie in dem Fall ge⸗ 
ſehen, einem Kollegen im Miniſterrath ſeinen Beſuch 
in einem beſcheidenen Dachſtübchen vier Treppen hoch 
abzuſtatten, wie es geſtern geſchah, als er ſeinen Kolle⸗ 
gen Paul Pfizer beſuchte. — Daſſelbe Blatt bringt 
eine Korreſpondenz von Heilbronn vom 13. d. Mts., 
wonach das daſelbſt allgemein verbreitet geweſene Ge⸗ 
rücht ſich als grundlos ausgewieſen hat, daß an der 
badiſchen Grenze zwei Lieutenants, ein Feldwebel und 
ſieben Soldaten von einem würtembergiſchen Regiment 
im Kampf gegen die Bauern gefallen ſeien. (N. K.) 

Ein Privatſchreiben aus Sigmaringen meldet; 
daß man daſelbſt dermalen ohne Polizei und Regierung 
lebe und das Volk thue und unterlaſſe, was es wolle. 
Die oberſten Regierungsbeamten hätten ſich zurückgezo⸗ 


gen, der Fürſt mache Hochzeit, der Erbprinz ſtehe auf 


dem beſten Fuße mit der Volks⸗Deputation, trage mit 
ſeiner ganzen Dienerſchaft die ſchwarz-roth⸗goldne Ko⸗ 


karde und habe geäußert, wenn die Zeit gekommen ſei, 


daß die deutſchen Fürſten von ihren Tyronen ſteigen 


müßten, ſo ſolle dies bei dem fürſtlichen Hauſe Sig 


maringen nicht den geringſten Widerſtand 1 
Würzburg, 14. März. Die Ruheſtörungen 
im Odenwald und in einigen Bezirken des Spef: 
ſarts haben, Dank den raſchen Maßnahmen der Ne: 
gierung und der Bereitwilligkeit des größten Theils der 
Bewohner jener Gegend, ſie zu unterſtützen, an den 
meiſten Orten ſchon ihr Ende gefunden. Ueber vier⸗ 
zig Verhaftete wurden nach Aſchaffenburg gebracht. 
Das Militär iſt in verſchiedenen kleinen Abtheilungen 
in der Art vertheilt, daß es ſich raſch konzentriren und 
doch auch die einzelnen Punkte beherrſchen kann. Die 
Grenzgemeinden wurden nach einer Verfügung der dieſ⸗ 
ſeitigen Regierung zu einer Sicherheitswache mit be⸗ 
ſtändigen Patrouillen organiſirt. Auch aus der Rhön 
kommen uns Nachrichten über eine erregte Stimmung 
zu. Aus Gersſeld wird uns unterm 10. März ge⸗ 
ſchrieben, daß in dieſem Bezirke ein großer Haufen dro⸗ 
hend gegen das gräflich Frohberg'ſche Schloß gezogen, 
dort aber durch Pfarrer Dimroth und die Gemeindebe⸗ 
hörde veranlaßt wurde, ſeine Wünſche und Anträge 
ſchriftlich an die Gutsherrſchaft zu übergeben. Der 
Graf gewährte die geſtellten Wünſche ohne Ausnahme, 
und die drohende Stimmung verwandelte ſich augen⸗ 
blicklich in eine fröhliche und dankbare. — In Mkt. 
Heidenfeld fand eine Verſammlung ſtatt, in welcher 
Beſchwerden gegen einen Gemeindebeamten erhoben 
wurden, (N. W. Z.) 
Ueber die bereits gemeldeten Exceſſe in einem 
Theile von Oberfranken erhalten wir aus Kronach, 
15. März noch folgende Mittheilungen: Während 
der letzten Tage wurden auf den benachbarten gutsherr⸗ 
lichen Oriſchaften mehrfache Gewaltthaten verlbt. Am 
11ten erhielten die beiden Gutsherren zu Küps mehrere 
Körperverlegungen, Am 12ten wurden die Schlöffer 
zu Redwitz, Unterlangenſtadt und Schmölz geplündert, 
alle Geräthſchaften zuſammengeſchlagen und die vorge⸗ 
fundenen Akten, Lehnbücher ꝛc. verbrannt. Daſſelbe 
fand in der geſtrigen Nacht zu Weißenbrunn und Wil⸗ 
denroth ſtatt. In Mitwitz und allen genannten Ort⸗ 


ſchaften mußten Beamte und Gutsherren in der Fluch 
ihr Heil ſuchen. Die Banden haben ſelbſt die Spei 
cher geleert und Getreide mit Fuhrwerken weggeführt. 
Auch von Angriffen auf hieſige Stadt, namentlich wah 
rend des geſtrigen Jahrmarktes, gingen Gerüchte. Dis 
hieſige Bürgerſchaft zeigte aber eine ſo entſchiedene 
Haltung und hatte ſo gute Anordnungen getroffen, daß 
jeder Verſuch mit Energie zurückgewieſen worden wäre; 
die Ordnung wurde daher auch nicht einen Augenblick 
geftört. Heute treffen Truppen von verſchiedenen Gar 
ni ſonen in hieſiger Gegend ein, die auch dem Unfuge 
auf dem Lande bald ein Ziel ſetzen werden. (N. K.) 

Aſchaffenburg, 14. März. Auch auf dem Land. 
ſcheinen ig Folge der getroffenen Maßregeln Ruhe und 
Ordnung zurückzukehren; wenigſtens wurden neuer! 
Erzeſſe von Bedeutung nicht mehr gemeldet. Die 
Unterſuchungen gehen ihren geſetzlichen Gang. N 

(Nürnb. K.) 

Amberg, 14. März. Heute morgen iſt der Be⸗ 
zirkslandwehr-Kommandant Hr. v. Mann, von hier in 
das benachbarte Caſtel abberufen worden, um mit Hilf, 
der Landwehr die von den Bauern mit bewaffneter 
Hand vertriebenen k. Beamten, den k. Landrichter und 
den kgl. Rentbeamten alldort, in ihren Wirkungskreis 
zurückzuführen. Eine gleiche Ausübung des Lynchge⸗ 
ſetzes ſoll von den Bauern der Umgegend gegen den 
Gerichtsvorſtand zu Neumarkt verſucht worden ſein. 

4 (Augsb. Poſtztg.) 

Der Antrag der Proteſt anten Augsburgs, daß 
bei allen Gemeindeſtellen die gleiche Zahl Katholiken und 
Proteſtanten zur Vertretung und Verwaltung berufen 
werden ſolle, iſt in einer deßhalb anberaumten Bürger⸗ 
Verſammlung einſtimmig angenommen worden. 

(Augsb. Abdztg.) 

Maunheim, 15. März. Wir erfahren ſoeben 
aus uns mitgetheilten Privatbriefen, daß in Konſtanz 
die Republik proklamirt ſei. Daß ein ſolches Begin⸗ 
nen, ſellte es ſich wirklich beſtätigen, der guten Sache 
nur ſchaden kann, braucht nicht wiederholt zu werden, 
denn jeder wahre Vaterlandsfreund muß dieſe voreiligen 
Beſtrebungen tadeln und verwünſchen. Es ſoll Mili⸗ 
tär dahin geſendet werden und wahrſcheinlich werden 
von Mannheim, auf deſſen Ruhe und Ordnungsſinn 
man vertraut, die ſämmtlichen Truppen binnen Kur⸗ 
zem abmarſchiren. — Im Odenwald ſollen die Unru⸗ 
hen ſich noch nicht gelegt haben, die Anführung des 
Herrn v. Degenfeld, der die Bauern befehligt, mache 
namentlich dem Militär dort ſehr viel zu ſchaffen. 

( Mannh. J.) 

Deſſau, 14. März. Seit heute leben wir in ei⸗ 
nem konſtitutionellen Staat, und die Verheißungen von 
1815 werden uns nun erfüllt; allgemein herrſcht daher 
bei uns Jubel. 

Hannover, 16. März. Die Forderungen des Lan⸗ 
des mehren ſich, lauter erheben ſich die Stimmen, aber 
das Kabinet des Herrn v. Falcke weigert ſich hartnäckig, 
das geringſte Zugeſtändniß zu machen oder auch nur, 
wie man verſichert, dem Könige dazu zu rathen. er 
König ſelbſt iſt krank, nimmt alle Adreſſen durch ſeine 
Adjutanten an, aber keine Deputation. Am härteſten 
wurde gegen die Göttinger verfahren. Vier Profeſſoren 
eilten hierher, um die Suspendirung des Polizeidirektors 
Heintze zu verlangen, der auf die brutalſte Weiſe Gen⸗ 
darmen in eine erlaubte und friedfertige Studentenver⸗ 
ſammlung ſprengen und einhauen ließ, wobei acht Stu⸗ 
denten verwundet wurden. Die Profeſſoren verſicherten, 
es würde ſchwer halten, das Schlimmſte zu verhüten, 
wenn ihrem Begehren nicht entſprochen würde. Verge⸗ 
bens! Der Kurator der Univerſität, Graf Wedel, lud 
die vier Herren zu Tiſche, verſicherte, daß es 1 . 
Macht läge, ihr Verlangen zu erfüllen; der König aber 
ſoll geſagt haben, Heintze ſei fein beſter Polizeibeamter, 
den er nicht entlaſſen könne; es ſolle aber ein Commiſſar 

u Unterſuchung der Sache nach Göttingen kommen. 
ine Deputation der im höchſten Grade * 
Bürgerſchaft erhielt weder beim König noch be Herrn 
von Falcke Audienz. Beide Deputaljonen find heute 
nach Göttingen zurückgereiſt und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Studenten nun ihren Vorſat erfüllen: 
ſofort eine Stadt zu verlaſſen, in der ſie ihres Lebens 
nicht ſicher ſeien. (D. A. 3.) 


Hannover, 17. März, Der König hat nachge⸗ 
geben. Die Preßfreiheit beſteht für uns ſeit zwei 
Stunden. (D. A. 3) 


Schwerin, 16. März. Der Großherzog hat ge⸗ 
ſtern bekannt machen laſſen, daß „er nicht gewilligt ſei, 
Petitionen, die etwa in Landes-, Verfaſſungs⸗ oder 
aͤhnlichen Angelegenbeiten an ihn gerichtet werden möch⸗ 
ten, weiter perſönlich entgegenzunehmen oder durch das 
Regierungs⸗Kollegium entgegennehmen zu laſſen, daher 
denn dergleichen Vorträge nicht durch Deputationen, 
ſondern in dem gewöhnlichen Wege an ihre Beſtim⸗ 
mung zu befördern ſein würden.“ (D. A. 3.) 

Kiel, 15. März. In der geſtrigen Verſammlung 

des Bürger⸗Vereins wurde die nachſtehende Erklärung 
angenommen und deren Veröffentlichung beſchloſſen: 
„Im Angeſicht der großartigen Revolutionen, welche 
in einer Reihe europäiſcher Staaten die Knechtſchaft 
aufgehoben haben, im Angeſichte der gewaltigen Be⸗ 
wegung, welche die Freiheit in Deutſchland zum Siege 
bringt, fühlen wir lebendiger als je die ganze Schmach 
unſerer Unfteiheit. Wir find faſt der einzige Volksſtamm 


Deutſchlands, der die Freiheit nicht errungen bat. 
Solche Schande können wie nicht ertragen. Auch wir 
verlangen volle Freiheit, Gewährung aller unferer ges 
rechten Forderungen! Ohne Erfüllung derſelben werden 
wir uns nie zufrieden geben. Wir fordern eine un⸗ 
ſeren Herzogthümern gemeinſchaftliche, wahrhaft con⸗ 
ſtitutlonelle Verfaſſung, auf der Grundlage all⸗ 
gemeinen Wahlrechts und allgemeiner Wählbarkeit, 
Eintritt Schleswigs in den deutſchen Bund, 
eine in voller Wahtheit, nicht blos zum Scheine freie 
Preſſe, welche durch die proviſoriſche Verordnung 
vom 10. März d. J. nicht erreicht ift, unbeſchränk⸗ 
tes Recht der Verſammlung und Vereinigung, 
Schwurgerichte, allgemeine Volksbewaffnung, 
namentlich ſofortige Errichtung von, Bürgergarden, 
ſchleunige Organiſation eines volksthümlichen deut: 
ſchen Parlaments. Eine Politik, die Deutſchland 
durch Freiheit und Einheit ſtark macht, muß von un⸗ 
ſerem Herzog ſofort eingeſchlagen werden. Die Ent⸗ 
laſſung des Staatsminiſters, Grafen v. Motte und 
des Regierungs⸗Präſidenten Scheel und die Berufung 
von Männern, die in unſerem Lande Achtung und 
Vertrauen gemießen, ſei das erſte Zeichen derſelben. Für 
unſer deutſches Vaterland ſind wir bereit alle Opfer 
zu bringen, aber nicht in einem ungerechten Kampfe 
gegen die Freiheit Frankreichs, nicht in einem verhaßten 
Bündniſſe mit den Ruſſen. Kein Ruſſe und kein Däne 
ſetze ſeinen Fuß auf deutſches Gebiet. Wir dulden 
keine Verletzung der deutſchen Grenzen und bieten un⸗ 
ſerem Herzog zur Wahrung derſelben alle unſere Kräfte, 
unſeren ganzen begeifterten Willen an.“ Dem Be 
ſchluſſe des Bürger⸗Vereins gemaß veröffentlichen wir 
dieſe Erklärung hierdurch. Kiel, den 15. März 1848. 
Der Vorſtand des Bürger⸗Vereins. (H. C.) 
Oeſterreich . | 
Wien, 17. März Der Fackelzug, welcher geſtern 
Abends von den Studirenden ſämmtlicher Facultäten, 
den Zöglingen des polytechniſchen Inſtituts, den Mit 
gliedern des juridiſch⸗politiſchen Leſevereins ꝛc. veranſtal⸗ 
tet wurde, und wobei auch der Männergeſangverein 
durch Anſtimmung der Volkshymne, mit neu unterleg⸗ 
tem, den wichtigen Ereigniſſen, die wir hier in den letzt⸗ 
verfloſſenen Tagen erlebten, angepaßtem Texte, zum Ent⸗ 
zücken des Volkes mitwirkte, war eines der großartigſten 
Schauſplele, welche Wien ſeit Jahren dargeboten hat. 
— Der Zug wurde bald nach 7 Uhr eröffnet, und 
ſchloß erſt nach halb 10 Abends. Die ganze Stadt 
war während dieſes impoſanten Zuges auf das Pracht⸗ 
vollſte beleuchtet, und endlos war der Jubel und das 
Vivatrufen für den geliebten Kaiſer. — Im Laufe des 
geſtrigen Tages iſt von Seite des Magiſtrats der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien folgende Bekanntmachung er: 
ſchienen: „Von dem Wunſche beſeelt, Ruhe und 
Ordnung, die weſentlichſten Bedingungen zur Herſtel⸗ 
lung eines geſicherten Zuſtandes und zur Feſtſtellung der 
in dieſem Augenblicke nothwendigen Maßregeln zu be⸗ 
wirken, hat ſich der Magifteat beſtimmt gefunden, die 
Mitwirkung mehrerer rechtlicher und unterrichteter Min: 
ner proviſoriſch zu feiner Verſtärkung zuzuziehen.“ Die⸗ 
ſem zu Folge wurde von dem Magiſtrate eine Verſamm⸗ 
lung von Bürgern berufen, und von ſelben einſtwellen 
als Mitglieder dieſes Ausſchuſſes gewählt: Aus den 
niederöſterreichiſchen Landſtänden zwei Männer, aus den 
Profeſſoren der Wiener Univerſität gleichfalls zwei, aus 
dem Großhandlungs⸗Gremium zwei, desgleichen aus dem 
bürgerl. Handelsſtande fünf, aus dem Buchhändler⸗Gre⸗ 
mium und von den Kunſthändlern zwei, aus den Fa⸗ 
brikanten ſechs, aus den Doctoren der Medizin zwei 
aus dem Advokaten ⸗Collegium zwei. f 
Geſtern um 3 Uhr Nachmittags ereignete ſich hier, 
wie die Theaterzeitung berichtet, ein höchſt bedauer⸗ 
licher Auftritt, der, wenn nicht ein beſonnener Mann 
dazwiſchen getreten wäre, zu einer hoͤchſt tragiſchen 
Scene hätte führen können. Ein junger Mann zu 
Pferde füh:te eine Legion Nationalgarden mit mehreren 
Fahnen und Muſik durch die Straßen und über die 
Plätze der innern Stadt. Als er auf dem Hofe bei 
der Wohnung des Bürgermeiſters anlangte, ließ er ſich 
fo welt von Unmuth hinreißen, daß er laut gegen benz 
ſelben perorirte und ihn aufforderte, von ſeinen Fenſtern 
herab abzudanken, das heißt, ſeint Stelle niederzulegen. 
Als der Bürgermeiſter nicht am Fenſter erſchien, wurde 
beſchloſſen, in feine Wohnung zu dringen und ihn zum 
Rücktritt von ſeinem Poſten zu zwingen. Es waren 
viele tauſend Menſchen auf dem Platze verſammelt, und 
dieſelben großentheils höchſt aufgeregt. Das Eiſcheinen 
der großen Zahl, welche nun in die Wohnung des Bürzer⸗ 
meiſters hatte dringen wollen, hätte gewiß zu ſehr nach⸗ 
theilſgen Folgen führen müſſen. Da trat der im Eingange 
hier bezeichnete Mann unter die Menge. Es iſt uns 
geftattet, ihn zu nennen; es iſt der als wackrter Sän⸗ 
ger noch bei den Wienern im beſten Andenken ſtehende 
Hr. Wiedermann vom Breslauer Theater, ein ge⸗ 
borner Wiener. Er rief ſeine Landsleute mit kräftigen, 
herzgewinnenden Worten auf, keine Uebereilung zu be: 
gehen. Er ſagte ihnen, daß er ſelbſt Commandant ci⸗ 
ner Abtheilung Nationalgatden, daß Ordnung und Ruhe 
zu erhalten ſeine und Aller heiligste Pflicht ſei; er ſetzte 
hinzu, daß, wenn der Bürgermeiſter auf den Wunf, 


der Bürger ſeine Stelle nitderlegen ſolle, fo möge dieſer 


ch niſter⸗Rathes zu beſchließen geruhet. 
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Wunſch von wenigen Perſonen, höchſtens ſechs an der 
Zahl, vorgetragen werden; er ſelbſt wolle ſich an die 
Spitze dieſer Perſonen ſtellen. Seine Reden fanden 
Eingang. Hr. Wiedermann und der junge Mann, 
von dem wir bereits geſprochen, dann ſechs andere Het⸗ 
ren, begaben ſich in das Quartier des Bürgermeiſters. 
Allein daſſelbe war von dem Bürgermeiſter, der ſämmt⸗ 
lichen Familie und den Domeſtiken verlaſſen. — Spä⸗ 
ter erfuhr man, daß der Bürgermeiſter abgedankt. Aber 
was hätte in ſolcher Aufregung geſchehen und welche 
ſchmerzlichen Folgen hätten entſtehen können. — Edle, 
treffliche Landsleute, nehmt dieſen bedauerlichen Fall zur 
Beachtung. — „Wähne keiner von uns,“ fügt die 
„Theaterzeitung“ bei, „daß uns eine Conſtitution durch 
die Huld des Kaiſers zu Theil wird, um daraus einen 
Freibrief für jeden Akt von Geſetzloſigkeit zu ſchaffen. 
Erwägt Freunde, daß wir in unſerm Eiſer für Umſtal⸗ 
tungen in keiner Weiſe zu weit gehen dürfen, und daß 
wir ſelbſt gegen diejenigen, welche wir nicht mit. allzus 
großer Liebe behandeln wollen, doch nur mit Schonung 
und Güte vorgehen, und was mit ihnen zu geſchehen 
hat, den Behörden überlaſſen müſſen. 

Heute war an allen Straßenecken durch Anſchlag 
angezeigt, daß der Wiener Bürgermeiſter von Czapka 
ſich aus der Hauptſtadt entfernt und der Vicebürgermei⸗ 
ſter Bergmüller die proviſoriſche Leitung des Magiſtrats 
übernommen habe. 

Noch immer werden große Schaaren von Mordbren⸗ 
nern und Räubern eingebracht, welche die entſetzlichſten 
Gräuelſcenen verübten, und von welchen ein Theil zwar 
nur die Zetſtörung der Maſchinen in den Fabriken auf 
dem Lande beabſichtigte, aber deshalb nicht minder 
ſchmählich wirthſchaftete, als diejenigen, welche nur Raub 
und Plünderung bezweckten. Vorgeſtern, heißt es, habe 
man 900 ſolcher Leute eingefangen. Man weiß nicht 
mehr, wo man fie unterbringen fell. Das Polizeihaus 
iſt überfüllt; das große Gefängniß am hohen Markte 
hat keinen Raum mehr. In der Kaſerne in Gumpen⸗ 
dorf, verlautet es, habe man ebenfalls Arreſte hergerich⸗ 
tet, aber auch dieſe reichten nicht zu — und noch im⸗ 
mer und beinahe ftündlich werden ſolche Verbrecher durch 
die Nationalgarde, gebunden und gefeſſelt nach der in⸗ 
nern Stadt geführt. Schrecklich iſt es zu ſehen, daß 
ein Theil dieſer Banden aus Weibern und ganz jungen 
Burſchen beſteht. Erſt vorgeſtern hat man wieder von 
Schreckensſcenen in Atzgersdorf, Mödling und Kettenhof 
bei Schwechat gehört. Das k. k. Militair und die Na⸗ 
tionalgarde ſind außerordentlich thätig. Sie treten mit 
einer Energie gegen dieſe Horden auf, welche die höchſte 
Bewunderung verdient. f 

Direktor Pokorny hat ſeine Anhänglichkeit an 
Fürſt und Vaterland auf eine höchſt rühmliche Weiſe 
an den Tag gelegt, indem er am 13. März gleich beim 
Ausbruche der Volksbewegung das untergeordnete Dienft: 
perfonal ſeiner beiden Theater zuſammenberief, es zur 
Ordnung ermahnte, ihm Waffen reichen und eine 
Monatgage bezahlen ließ. Ein großer Theil der 
Schauſpieler ſchloß ſich, ebenfalls bewaffnet, an, und 
half ſo eine Armada bilden, die nicht nut die beiden 
Theater und ihre Nachbarſchaft gegen böswilliges Ge⸗ 
findet ſchützet, ſondern fortwährend bei Tag und Nacht 
Patrouillen entſendet, die ſelbſt die entfernteren Vorſtädte 
durchſtreiſen, um das Eigenthum der Bürger ſchützen 
und Ruhe und Ordnung erhalten zu helfen. Pokerny 
iſt bald an der Wien, bald in der Joſephſtadt, er läßt 
unter das Dienſtperſonal Lebensmittel vertheilen, und 
zeigt, daß er ſeinen Untergebenen ein zweiter Vater, daß 
er ein biederer Staatsbürger iſt. — Auch Direktor 
Carl zeichnet ſich in dieſer Epoche vielfach aus. Zuerſt 
bewaffnete er ſein Theaterperſonal ſelbſt und beſetzte mit 
ihm die Schlagbrücke. Des andern Tages (15. März) 
ſammelten ſich noch andere, darunter ſehr anſehnliche 
Männer, und verſtärklen bedeutend die unter feinem 
Commando ſtehende Mannſchaft, welche in der Nacht 
abwechſelnd von Zorn und Freude durchdrungen wur⸗ 
den. Es kam nämlich die Nachricht, Schaaren von 
Mordbrennern ſeien im Begriffe, von Simmering nach 
der Leopoldſtadt zu dringen und den rothen Hahn auf 
die Dächer zu ſtecken. Carl, an der Spitze ſeiner 
Compagnie, mit Ausnahme der an der Schlagbrücke 
aufgeſtellten Poſten, ſtreifte patrouillirend die Donau 
entlang uud von da hinüber nach dem Luſthauſe im 
Prater. Aber ſtatt der Mordbrenner kamen ihm, mit 
einem ſtürmiſchen Eljen! und dem Ragozimarſch, die 
Edlen von Preßburg bei impoſanter Fackelbegleitung 
entgegen. Die Anfangs erſchreckten Bewohner der Jä⸗ 
gerzeile ſtimmten nun in das Jubelrufen ein und die 
Fenſter ſtrahlten im erneuten Lichterglanz. So mochte 
beilaͤuſig die vierte Morgenſtunde des 16. März gekom⸗ 
men fein. Das nie enden wellende: Eljen Consti- 
tation! Eljen Constitution! hallte wie ein Gebet 
durch die Lüfte, wie ein Gebet, hervordringend aus dem 
innerſten Grunde der Seele. Richard Rotter, Natio⸗ 
nalgardiſt. f (Oeſter. Beob.) 

Wien, 18. März. Se k. k. Majeſtät hat die 


die Bildung eines füc die Vollziehung und Durchfüh⸗ 
rung der in dem Allerhöchften Patente vom 15. März 


l. J. ausgeſprochenen Grundſätze verantwortlichen Mi: 
Dieſer Miniſter⸗ 


Nath wird beftehen: aus dem Miniſter der auswär⸗ 


tigen Angelegenheiten und des Hauses, dem Mi 
niſter des Innern, dem Mififter der Juſtiz, dem 
Miniſter der Finanzen, und dem Minifter des Krie 
ges. In dem Miniſter⸗Rathe wird ein von St. Mr 
A zu beſtimmender Minifter-Präfident den Vorſib 
Uhren. ? 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Oberſten Kan 
zu ermächtigen geruhet, den Bürgern der Haupt: 
Reſidenzſtadt für ihre auch bei den Ereigniffen der Ich’ 
ten Tage wie in der Vorzeit bewährten treuen Geſin⸗ 
nungen, und ihnen, wie der neu errichteten National 
Garde, für den mit gleicher Treue und Anhänglichkel 
bewieſenen Eifer und rühmlichen Anſſrengungen zu 
Wiederherſtellung und Befeſtigung der öffentlichen Ruhe 
und Sicherheit das Allerhöchſte Wohlgefallen mit dem 
Vertrauen zu erkennen zu geben, daß dieſelben auch 
ferner die gleiche rühmliche Haltung bewähren werden. 
— In gleicher Würdigung der verdienſtlichen Handlun⸗ 
gen der ſtudirenden Jugend haben Se. Majeftät ange“ 
ordnet, daß der hieſigen Univerfitit und dem polptech⸗ 
niſchen Inſtitute in ihren Vorſtänden, Lehrkörpern, Fa 
kultätsmitgliedern und Studirenden die Allethöchſte Zu 
ſtiedenheit mit ihrer in den letzten Tagen bezeugten 
treuen Ergebenheit und ihrer äußerſt angeſtrengten Be 
mühungen zur Wiederherſtellung der geftörten öffentl” 
chen Ruhe und Sicherheit mit dem vollen Vertrauen 
ausgedrückt werde, welches durch die zuvetſichtliche Er 
wartung erheht wird, daß dieſelben auch ferner, fo w 
es mit ihren Berufspflichten verträglich ift, mit gleicht? 
Bereitwilligkeit zur Befeſtigung der gefeglichen Ordnung 
mitwirken werden. . 

Se. k. k. Majeſtät hat über allerunterthänigſten 
Vortrag der k. k. oberſten Juſtizſtelle einen Beſchl 
derfelben des Inhaltes zu genehmigen geruhet, da 
Wechſel, welche in Wien und in den zum Polizeibezi 
von Wien gehörigen Ortſchaften vom 13. bis 18. des 
laufenden Monates — beide Tage einſchließlich — zu 
Annahme oder Zahlung hätten präſentirt werden folk, 
auch noch am 20. d. Mis. mit voller Rechtswirkung 
präſentitt werden können. 

Dr. Fiſchhof macht im „Humoriſten“ Folgendes be⸗ 
kannt: „Durch ein Verſehen iſt es wahrſcheinlich 9 
ſchehen, daß unter den im Mittwochblatte der „Wien 
Zeitung“ aufgezählten Volkswünſchen das allgemein 
und mit Enthuſiasmus ausgeſprochene Verlangen nach 
Aufhebung aller an das Glaubensbekenntniß geknüpſten 
politiſchen Beschränkungen, weggelaſſen wurde. DIE 
Bürger und Studenten Wiens, deren Tauſende ich in den 


letzten Tagen kennen zu lernen die Ehre hatte, ſind viel 


zu hochherzig, als daß fie die Juden, die den ſiebenzig⸗ 
ſten Theil der Bevölkerung Oeſterreichs ausmachen, von 
den errungenen ſtaatsbürgetlichen Rechten ausgeſchloſſen 
zu ſehen wünſchten.“ Der Redakteur des „Humoriſten,“ 
Hr. Saphir, fügt dieſem Artikel in einer Note bei 
„die ehrenwerthe Geſinnung der hieſigen Journale laßt 
nicht zweifeln, daß fie alle dieſen zeitgemäßen Artikel 
mittheilen werden.“ (Wiener 3.) 
S Wien, 10. März. Geſtern bielten Ihre Mal” 
ſtäten der Kaiſer und die Kafſerin abermals einen fele 
lichen Umzug in der Stadt bis zum Untverſitätsgebäudt 
hinab und wurden adermals von den Studenten 0 
dem ganzen Volke mit ſtürmiſchem Enthuſtasmus % 
grüßt. Am Stephansolatze wurden die Pferde ausge“ 
ſpannt und Bürger zogen den Wagen im Ttium * 
durch tie Straßen, während eine Schaar Bewaffnet 
den Wagen umtingte, die indeß in ihrem gutg⸗ meinten 
Eifer mit ihren Säbeln und Degen gar heftig ogieten 
fo daß dem Kaifer durch das fortwährende Waffenbliken 
vor den Augen unwohl wurde. Die Kalſerin bat dle 
Nedenhergehenden wiederholt, auf die Wagenräder a 
zu haben, damit Niemand verletzt werde. Zum er 
Male ſelt ſechs Tagen öffnete das die Zugänge der Hel, 
burg bewachende Militär die Reihen dem Volke, 
das geliebte Herrſcherpaar bis zur großen Treppe be. 
gleitete. Gleich darauf rückte das Militär, 4000 Ma 
ſtark, aus der Hofburg, in die ſich nun der Menſchel N 
ſtrom ergoß und welche in der That einen merkwüch 
gen Andlick darbot. Ueberall Stroh, Heu und pie 
demiſt verſtreut, in den Hofräumen große Brandl, 
ken als Sporen der Wachfeuer, dann Ueberblelbfel % 
datiſcher Koſt in den Bogenhallen und Cortidots. Heu 
haben endlich die Truppen auch das Bivouac am Glo 
eis verlaſſen, um in die Kaſernen abzurücken, die 2 
fern her berufenen Truppen dagegen wurden in rn 
gene 


gebung der Dauptftade verlegt, wo für die Herft 
det Ruse noch viel zu thun iſt. Denn im weil 
Umkreiſe der Reſidenz, wo denn auch ſchon Stan 
recht publizirt werden mußte, hertſcht furchtbare Be 
wircung und zuchtloſe Banden zerſtöten allermf‘ zu 
Fabriten, wobei die Auftübrer ganz ſoſtemaliſch „ 
Werke gehen und von den Fabeikhelren ſelbſt nicht ger 
bedeutende Geldaubote von ihrem Vorhaben a 
find, Nach Baden wurde ſchnell ein Detali = 1. 
Muitär und Nationalgarde entſendet, da dle obe 
Bevölkerung ſich ſchon anſchſckte, die dem ſehr e 
laren Erzherzog Albrecht gehörige Weilburg zu wei 
ren. — Den Ungarn find ihre Forderun 


Fortſetzung in der Beile. 
Mit zwei Beila 


| 


ger 


n 


(Fortſetzung.) 

ee Deputation des Wee hierher überbrachte, 

Douſtändig bewilligt worden; Erzheizog Stephan iſt 

Ultekönig von ungarn mit den ausgedehnteſten 

Vollmachten und das neue ungariſche Minifterium be⸗ 
85 aus den e. Namen des Landes, nämlich 
Braf Bathlanyi, Koſſuth,Deak und Szecheneyl. Als die Des 


‚Mtation hierher kam, hatte das Volk von Wien bereits 
Ales gethan und zur Zeit des Einzugs der Magyaren 
Purde juſt die öſterreſchiſche Konftitution verkündigt. Koſ⸗ 
luth hielt in der Kärnthnerſtraße eine Rede in deut⸗ 
Per Sprache, wotin er ſagte: „Sie haben in zwei 
sagen mehr erlangt, als wir in hundert 
Jahren, indem Sie einen Minifter ſtürzten, der 
ch dem Stephansthurme aus dem Mittelalter her⸗ 
unte.“ — Das verantwortliche Minſſterium für 
deutſchen, ftaviſchen und italienifhen 
Latte noch nicht vollſtändig; als Minifter des 
Füßen nennt man Graf Montecuculi, des In⸗ 
dern Baron n des Ktieges Graf Fit: 
elmont, der Finanzen Baron Kübeck und für das 
uſtizminiſtertum ſoll ein Bltgetlicher beſtimmt fein. 
dere nennen als ſolchen den Baron Pilgram. 
Wnifterpräfent ſoll der Graf Kolowrat werden. 
en traf erft am 16ten d. M. aus Ita⸗ 
nan hier ein und fo ſich ſogleich energiſch für die 
Re Ordnung der Dinge ausgeſprochen haben. — 
» 3 der Käſſer hat der Nationalgarde durch 

Men Oberkommandanten Graf Hopos⸗Sprinzenſte 
‚fine volle Zufriedenheit ausdrücken laſſen, fo wie nicht 
ider den Studenten und Zöglingen der polptechnſ⸗ 
weile Wien, 19. März. General Graf Fiquelmont, 
wache babe zum Kriegsmipiſter ernannt wurde, hat 
een das Portefeuille des Auswärtigen (. Big: 
Abf. > bereits übernommen. Metternich, der einen 
klaffen bin 1 e 1 . 

wen hat, begab ſich Über Eisgrub und Brünn na 

unn Ne e 0 in B 99 5 Ha Seine Kreatin 
Anhänger, der Antſſtes Hurter, Jarke und Pilgt 
ten, wie ſich aus dem Ton des öſterreſch. Beoh⸗ 
Ichters ergibt, keine große Theilnahme für fein Schick⸗ 
ba fühlen, Es war von dieſen Herren auch nichts an⸗ 
went zu erwarten. Ob ihnen der Staat ihre Emolu- 
e belaſſen wird, das iſt eine andere Frage. — Dir 


1 te ehemalige Polizel⸗Minfſter, Graf Sedlnitzky, 


der vor der Hand nach Brünn begeben. Man 
ger chert, die Kalſerin Mutter, deren getreuer Anhän⸗ 
des er war, habe ihn, als er ſich bei ihr beurlauben 
fur e nicht mehr vorgelaſſen. Die Liguorianen⸗ Prie⸗ 
tet, daben ſich größtentheils aus ihrem öfter geflüch⸗ 
dune ihre Kirche iſt geſperrt. Die öffentliche Meſ⸗ 
zeug hat ſich ſo dunkel gegen den Nachfolger des Erz⸗ 


g e, als Stadtkommandant, den ariſt. Füt⸗ 


indiſchgrätz, ausgeſprochen, daß der Feldmarſchall⸗ 
tenant Baron Sardagna zum Gouverneur v 


ut. Programm des neuen Miniſteriums ein. Es lau⸗ 


zun, Die Unterthanen der Geiſtlichkeit und Krongüter 
ee ohne Ablöſung. Die Bauern der Herr⸗ 
s un find ebenfalls frei. Es ſſt ein Komite ernannt, 
Waben Werth zu ermitteln hat, und die Herrſchaften 
unden vollkommen entſchädigt, und zwar durch Umle⸗ 
An, Air die Geſammtlaſten des Landes. Vermuthli 
gange dies früher oder ſpäter als Norm für d 
J. Nonarchie angenommen werden. 


a den lomb.⸗venet. Provinzen wird heute ge⸗ 
| * 


„daß man bis Verona den Sturz Metter⸗ 

j iühund des Syſtems wußte. Ueberall gleicher Jubel 
und . Ebenſo wird aus dem füdlichen Galizien 
8 krakau geschrieben. — Unſere Hauptſtadt iſt tu⸗ 
Alles kehrte zu feinen Beſchäftigungen zu⸗ 

ö n der Umgegend finden indeſſen noch immer 
att. Die Zahl] der eingebrachten Verbrecher, 


ben don Saphir, iſt der einzige, der ſich 


„wo deſſen heilloſe Politik 

3, be Andeutungen und Belegen beurkundet ift, 

m Lohe Adel macht dis heute keine Opposition, als 
. gibt trautige Geſichter unter demſelben. 

un Graz, 16. Mär. Noch iſts mir wie ein 

\ e wir geſtern erlebten: Deltec eine — 

a und eine mit allen Garantien der Freiheit 

N 0% Bortſchrlttes, wie ſie ſich jetzt in den einigen 

u. der deutſchen Völker kund geben, bedachte 


e e geh Geiß der Zeit schreitet ſchnell — und 


u. vor ſeiner Macht. Was uns gewährt 
Werden Sie ohnehin ſchon wiſſen, allein 


men. 
Hauptmann, er wiſſe es beſtimmt, daß Preßfreiheit von 
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Dinstag den 21. März 1848. 


daß wir ſo glücklich waren, unſzre heißeſten Wünſche 
ohne Menſchenopfer und den Schrecken einer — wenn 
auch nur vorübergehenden — Anarchie in Exfüllung 
gehen zu ſehen — das dürfte Ihnen noch neu fein. — 
Seit dem Bekanntwerden der Wiener Ereigniſſe wuchs 
die Aufregung hier von Stunde zu Stunde. Der 
Hauptzweck des geſtern verſammelten Landtages wurde 
im Publikum bekannt und ſchon vor 3 Tagen begann, 
Anfangs unmerklich, vorgeſtern aber ſchon mit aller 
Macht, das Treiben und die fieberhafte Spannung bei 
den Verſammlungen der Studenten, des Bürger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, der Bürger und aller Orten. Unſer Gouver⸗ 
neur Graf Wickenburg hat — ob aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit, ob auf höheren Befehl — man weiß 
es nicht — mit nicht genug zu preiſender Thätigkeit, Selbſt⸗ 
verlaͤugnung, Nachgiebigkeit und Mäßigung, durch feine 
perſönliche Gegenwart bei den Verhandlungen der Stu⸗ 
denten und der Bürger und durch das der Bevölkerung 
dadurch bewieſene Vertrauen, daß er alle Polizei und 
alles Militair von öffentlichen Plätzen entſernt und die 
Dinge ſich ſelbſt entwickeln ließ, nachdem er die Orga⸗ 
niſirung eines Studenten⸗Corps bewilligt und die Ruhe 
und die Sicherheit der Stadt demſelben und dem uni⸗ 
formirten Bürger⸗Corps anvertraut hatte, — er, ſage 
ich — hat dadurch alle Erceſſe beſeitigt und vermieden 
und ſich den Dank aller Gräzer verdient. — Am ge⸗ 
ſtrigen Landtage wurde die Ihnen mitgetheilte Petition 
(Adreſſe) der Stände an Se. Maſeſtät einſtimmig ans 
genommen, und zwei Deputationen der Bürger über⸗ 
gaben dem Landtage Petitionen zur unverzüglichen Vor⸗ 
lage an den Kaiſer, dieſelben wurden verleſen, enthielten 
die bekannten Forderungen des deutſchen Volkes mit 
einzelnen blos Gräz und die Steiermark, oder die Ge⸗ 
ſetze Oeſterreichs betreffenden Punkte — namentlich die 
Ausweiſung der Jeſuiten und der ihnen affiliirten Or⸗ 
den, Aufhebung der Klöſter ic. ic. und wurden von 
den Ständen mii einſtimmigem Jubel aufgenom 
Da zum erſten Male erklärte der Landes 


der Regierung bereits gewährt ſei. Das Volk im Land⸗ 
hauſe brach nach der günſtigen Aufnahme der Deputa⸗ 
tion in Vivats aus, ein Theil deſſelben aber zog zu den 
Jeſuiten, begann die Fenſter einzuwerfen, die Thüren 
zu erbrechen und wollte das Gebäude demoliren oder 
anzünden, nur den energiſchen Reden zweier junger 
Doktoren juris (Pathai und Emperger), die überhaupt 
die Helden (eigentlich: Wortführer) des Tages waren, 
und einiger Bürger gelang es, die Menge vom Werke 
der Zerſtörung zu entfernen; ein Theil der Jeſuiten hatte 
auf Anrathen des Gouverneur's ſchon früher die Flucht 
ergriffen, die Uebrigen, welche ſich während dieſer De⸗ 
monſtration in die Kirche geflüchtet hatten, ſollen bald 
hierauf auch abgereiſet ſein. Nachmittags war neuer⸗ 
liche große Bürgerverſammlung im ſtänd. Redoutenſaale, 
wozu den früheren Beſchwerde⸗Punkten und Wünſchen 


v “ t iſt Aus Preßburg trifft heu x in Gegenwart des Gouverneurs noch einige neue hin⸗ 
6 rnann * 2 u * 


zugefügt wurden; nach ausgeſprochenen Befürchtungen 
wegen Einſchreiten der Polizei gegen die Wortführer, 
verbürgte ſich der Gouverneur für die perſönliche Sicher⸗ 
heit derſelben, theilte die 3 im Laufe des Tages erhal⸗ 
tenen telegraphiſchen Nachrichten mit: die Bewilligung 
der Preßfreiheit, eine allgemeine Volksbewaffnung, die 
Abdankung Metternichs, die Einberufung von Stände⸗ 
Deputirten aus allen Provinzen nach Wien und Wien's 
Beruhigung; endlich Abends im Theater, wo auf Ver⸗ 
langen des Volks „Großjährig“ gegeben wurde, und 
Schauſpieler ſchon mit den Nationalfarben Steiermarks 
(weiß und grün) erſchienen, bekam Wickenburg die te⸗ 
legraphiſche Nachricht von Ertheilung der Conſtitution 
und theilte dieſelbe von der Loge aus alſogleich dem 
Publikum mit; nun war des Jubels kein Ende — 
einſtimmig wurde die Volkshymne geſungen, und au⸗ 
genblicklich eine allgemeine Beleuchtung der Stadt und 
aller Vorſtädte unter ewigen Vivats die Conſtitu⸗ 
tion improviſirt. Nicht vergeſſen darf ich, daß auch die 
Gegenwart des hierher geſchickten Erzherzogs Jo⸗ 
hann in Gräz und ſeine den Studenten und Bürgern 
gegebenen Verſicherungen der Preßfreiheit ꝛc. ꝛc. ſehr 
viel zur Beruhigung beitrug. — 

Prag, 15. März. Abends 11 Uhr. Die Kund⸗ 
machung, wodurch Se. Majeſtät der Kaiſer die Cenſur 
aufhebt, die baldige Veröffentlichung eines Preßgeſetzes 
verheißt und die Einberufung der Stände des Reichs 
beſchließt, war bereits heute Nachmittag, kurz nach An⸗ 
kunft des Wiener Trains, an allen Straßen⸗Ecken an⸗ 
geſchlagen und hatte, wie leicht begreiflich, viel zur Be⸗ 
ruhigung der durch die Wiener Vorgänge aufgeregten 
Gemüther beigetragen, da ließ der Oderſt⸗Burggraf die 
telegraphiſche Nachricht, die er ſo eben echalten und 
im Theater perſönlich bekannt gemacht hatte, auch an 
mehreren öffentlichen Verſammlungs ⸗ Lokalen bekannt 
machen, von wo ſie ſich mit Blützesſchnelle durch die 
ganze Stadt verbreitete, Es wäre ein vergeblicher Ders 
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ſuch, den Eindruck des Exeigniſſes, bie freudige Be⸗ 
wegung der Stadt zu ſchildern, die ſo eben ein dem 
Oberſt⸗Burggrafen gebrachter Fackelzug durchzieht. Ein 


Gefühl der Freude, des Glückes belebt und erhebt Alle, 
ein Ruf ertönt, der wie Sturmesbrauſen die Lüfte er⸗ 


füllt, der Ruf: „Es lebe unſer Kaiſer Ferdinand!“ 
% (Allg. Pr. Ztg.) 

O Preßburg, 17. März. Eben aus Wien zus 

rückgekehrt, wohin ich der großen Reichsdeputation ge⸗ 

folgt war, beeile ich mich, Ihnen die höchſt wichtige 

Mittheilung zu machen, daß nach langen Verhandlun⸗ 


gen endlich ſämmtliche Wünſche des ungarifchen Reiche: 


tags bewilligt worden. Der Oppoſitionschef, Gra⸗ 
Ludwig Batthyanyi, iſt bereits zum verantwortlichen 
Premierminiſter des Königreichs Ungarn ernannt. Als 
ſeine Kollegen werden mit Sicherheit bezeichnet: Lud⸗ 
wig r. Koſſuth, Franz v. Deak und Graf Stephan 
Szechenyi. Die Bewilligung eines verantwortlichen 
ung. Miniſteriums hat viele Mühe gekoſtet. Nament⸗ 
lich ſträubte ſich dagegen Erzherzog Ludwig, aber der 
Erzherzog Stephan und L. v. Koſſuth blieben ſtand⸗ 
haft, und die Erklärung des Erſtern, daß er an die 
Bewilligung ſein eignes Verbleiben im Palatinat knüpfe. 
gab endlich den Ausſchlag. Das Widerſtreben des 
Hofes iſt leicht erklärlich, indem jetzt auch den Erblän⸗ 
dern die Verantwortlichkeit der Miniſter nicht wird ver⸗ 
weigert werden können. Dieſe iſt übrigens ohnehin 
von einer wirklichen Preßfreiheit nicht auf die Länge 
zu trennen. Während der Verhandlungen in Wien 
hat hier wegen der Ungewißheit eine ſtarke Aufregung 
um ſich gegriffen. Geſtern Nacht trat in dem Redou⸗ 
tenſaale eine ſehr zahlreiche Verſammlung von Profeſ⸗ 
ſoren, Literatae, Künſtlern und jungen Leuten aller 
Stände zuſammen, und wurde einſtimmig der Beſchluß 
gefaßt, mit Gut und Blut für die Forderungen des 
Reichstages einzuſtehen. Man ſetzte eine Kommiſſion 
nieder, welche die ganze Nacht zuſammenblieb und eine 
Proklamation ausarbeitete. Zugleich wurden 4 Mit⸗ 
glieder ſofort nach Wien abgeſchickt, um aus dem 
Munde Koſſuth's den Stand der Dinge zu erfahren. 
Ich bin mit dieſen Boten heute Morgens hierher zu⸗ 
rückgereiſt und hat unſere Botſchaft große Freude ver⸗ 
urſacht. Die Reichsdeputation ſelbſt wird heute Abend 
hier eintreffen. Ueber die letzten 2 Tage in Wien, 
namentlich den glänzenden Empfang der ungariſchen 
Reichsdeputation, die Popularität des Erzherzogs Ste⸗ 
phan und L. v. Koſſuth's werden Ihnen gewiß ſchon 
aus Wien ausführliche Mittheilungen zugekommen fein. 
Ich mache nur noch die Bemerkung, daß die glorreiche 
Wiener Revolution noch nicht die letzten Stadlen er⸗ 
reicht zu haben ſcheint, und daß im günſtigſten Falle es 


noch zu manchen harten Etörterungen kommen dürfte 


* Breslau, 20. März. Die Nachricht, daß ſich 
Krakau als Republik proklamirt habe, hat ſich nicht 
beſtätigt. 1 5 

Dänemark. 

Kopenhagen, 13. März. Die am verfloſſenen 
Sonnabend Abend abgehaltene Verſammlung in Be⸗ 
treff der ſogenannten ſchleswigſchen Angelegenheit iſt, 
ohne daß Exceſſe vorgefallen ſind, vor ſich gegangen. 
Die Richtung war den Verhandlungen vorgezeichnet: 
Schleswig müſſe unter allen Umftänden ers 
worben werden. Holſtein aber wolle man gern fah⸗ 
ren laſſen. Als ſich einer der Verſammelten die be⸗ 
ſcheidene Aeußerung erlaubte, daß es bei dieſer Sache 
doch wohl auch auf den Wunſch und Willen der 
Schleswiger ankomme, gab die Partei ob ſolcher fre⸗ 
velhaften Aeußerung laut ihren Unwillen zu erkennen, 
und ward ſpäter dieſe Bemerkung durch die Behaup⸗ 
tung, es ſeien nur die Schleswig⸗Holſteiner, nicht aber 
die Schleswiger, welche der Werbindung mit Dänemark 
abgeneigt ſeien, und andere derartige bekannte Unwahr⸗ 


heiten 5 21 55 (9 C.) 


St. Petersburg, 10. März. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen publiciten nachſtehenden Ukas an den Kriegs: 
miniſter erlaſſen: „Im weſtlichen Europa haben Er⸗ 
eigniſſe ſtattgehabt, welche die böſe Abſicht verrathen, 
alle geſetzlichen Auctoritäten zu ſtürzen; die freund⸗ 
ſchaftlichen Verträge und Verbindungen, welche Ruß⸗ 
land mit den Nach barſtaaten binden, legen Uns die hei⸗ 
lige Verpflichtung auf, zeitig Maßregeln zu treffen, um 
einen Theil unſerer Heere in krieggerüſteten Zuſtand zu 
verfegen, damit, wenn die Ereigniſſe es erheiſchen, ges 
gen den verderblichen Strom der Anarchie eine zuver⸗ 
läſſige Gegenwehr geſtellt werden kann. In Folge deſ⸗ 
ſen befehlen wir: 1) Ohne Verzug find diejenigen 
Reſerven einzuberufen, die den activ zu machenden 
Truppen⸗Corps angehören. 2) Es haben ſich daher 
aus allen Gouvernements, in welchen nach den beſte⸗ 
henden Verzeichniſſen ſubalterne Krieger auf ng 
nirten oder Jahres⸗Urlaub ſich befinden, zur Formirung 
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des Reſerve⸗Corps für den activen Dienſt einzufinden. im Cafe de belle arti, vor dem ſich der Haufen 
3) Die Zuſammenberufung der beurlaubten Krieger iſt wohl % Stube aufhielt, doch etwas unheimlich zu 
ſogleich mit Eingehung dieſes unſers höchſten Ukaſes Muthe, namentlich als eine Rede dort wieder mit eis 


in den Diſtrikts⸗Städten zu beinnen, und unumgäng⸗ 
lich zum 1. bis 13ten des nächſten April zu beenden. 
4) Die jetzt für den Dienſt einberufenen Subalternen 
haben die Stadt und Landpolizei⸗Behörden in die 


Hauptſtädte ihter Gouvernements an die Chefs der in⸗ 


nern Garniſon⸗Bataillone einzuſenden, gemäß den Vor⸗ 


ſchriften, welche darüber das Kriegs⸗Reglement in ſeinem 


15. und 18. Artikel, erſter Theil, tes Buch enthält; 
wobei ſt eng darauf zu ſehen iſt, daß kein Beurlaubter, 
obne geſetzlich begründete und als ſolche erkannte Utſa⸗ 
chen, ſich der Einberufung entziehe. 5) Ueter die Erz 
folze der in die Gouvernements⸗Städte einberufenen 
Subalternen, über ihre Abfertigung von da an die 
Sammelplätze, worüber jetzt ſogleich eine Lifte anzufer⸗ 
tigen und unſerer Beſtätigung vorzulegen iſt, haben die 
Comm indeure der Garniſon⸗Bataillone wöchentliche ſum⸗ 
mariſche Berichte dem Inſpektions⸗Departement des 
Kriegs⸗Miniſteriums einzufenden. Von denjenigen Stab⸗ 
und Oberoffizieren und Gemeinen, welche aus irgend 
einer Veranlaſſung nicht erſcheinen, ſind namentliche 
Verzeichniſſe einzureichen, mit Angabe der Urſachen ih⸗ 
tes Nichterſcheinens. 6) Der Empfang der beurlaub⸗ 
ten Subalternen an den Sammelplätzen, die Formirung 
der Bataillone und Eskabrons und ihre Bildung, find 
den bei dieſen Truppenkotps ſtehenden Generälen, ge⸗ 
mäß einer beſondern Verfügung zu übertragen. 7) Die 
Verpflegung der beurlaubten Subalternen auf ihrem 
Marſch von den Diſtrikts⸗ nach den Gouvernements⸗ 
"Städten, von da weiter bis zu den Sammelplätzen, 

ihre gehörige Equipitung und Bewaffnung, übertragen 
wir dem Proviant⸗Commiſſariat und Artillerie⸗Departe⸗ 
ment, die dazu erforderlichen Ausgaben befehlen wir 
den Summen zuzuweiſen, die füt das laufende Jahr 
zu den Exereltien der auf undeterminirten Urlaub ſich 
befindenden Gemeinen angewieſen find. 8) Sollte eine 
noch größere Truppenverſtärkung nöthig werden, noch 


fernere Einberufungen der undeterminmten Beurlaubten 
für den activen Dienſt, ſo werden wir jedesmal darüber: 


beſondere Befehle erlaſſen. m 
I Von der polniſchen Grenze, 16. März. Die 
Cenſur in Polen hat Ferien: ſämmtliche 
deutſchen Zeitungen bis auf das kleinſte Wo⸗ 
chenblättichen ſind verboten, damit Nie⸗ 
mand erfabre, was in der Welt vorgeht; den⸗ 
noch fangen nach und nach an, ſich die Nachrichten 
über die Grenzen durchzuſteylen und ſich auf münd⸗ 
lichem Wege mit Blitzesſchnelle und Blitzeskraſt zu vet⸗ 
breiten. Die Flamme ſchlägt zwar noch nicht hell auf, 


aber es iſt mehr ein Glimmen, und ſie loderte gewiß 


bald lichterloh empor, wenn mehr Uebereinſtimmung 
zwiſchen Adel und Volk herrſchte und das Land nicht 
mit ruſſiſchen Truppen voll gepfropft wäre. Son lau⸗ 


ten die Nachrichten aus Polen, die uns auf mündli⸗ 


chem Wege zukommen. Merkwürdig und höchſt intertſſant 
iſt ein Artikel des Warſchauer Courters, in welchem die 
Flucht Louis Philipps als eine aus Geſundheits⸗ 
rückſichten unternommene Reiſe dargeſtellt wird. 
Es heißt nämlich darin, die Aerzte hätten Louis Phi⸗ 
pp, nachdem er ſchon längere Zeit an Bruſtleiden ꝛc. ges 
litten, die Seeluft verordnet, und in Folge deſſen habe 


er eine Reiſe nach London unternommen. — Wenn 


die mündlichen Nachrichten aus Polen die Wahrheit 
ſprechen, ſo herrſcht auch dort unter der niederen sa 
des Volkes und namentlich auf dem Lande die größte 


Aufregung, und zwar in Folge der auch dort zahlreich, 


Rausgeſtreuten communiſtiſchen Schriften, namentlich, wie 

hier, der Schrift: „Worte Gottes an das polnlſche 
Volk.“ Der Adel Polens zittett vor den Folgen dieſer 
Umtriebe, die auf einen nur zu fruchtbaren Boden fallen, 
da die Noth auch dort ſich wieder der Hurgersnoth nd 


hert und verheerende Krankheiten ſich immer mehr aus⸗ 
breiten. — Die Stärke der Truppen, welche Rußland 


bereits an ſeinen un aufgeſtellt hat, läßt ſich ſelbſt 
% j ernd angeben, 
N en die Rüſtungen, Aushebungen und Märſche 
nach den weſtlichen Grenzen lebhafter als Früher fort⸗ 
daucen. Es iſt offenſiv, daß Ruß and ſein Heer nicht 
nur auf einen furchtbaren Fuß ſetzen, ſondern auch 
zum augenblick ichen Handeln für den nöthigen Fall in 
Bereitſchaft haben will. 7 
' Ein aus Polen angekommener Reiſender meldet 
uns, daß in Kaliſch für 600 ruſſiſche Offiziere Quar- 
tier beſtellt ſei, und daß gegen 150,000. Mann ruſſiſche 
Truppen an der polniſch⸗ preußiſchen Grenze ſtehen. 
e derlande. 
Haag. Am 15. März iſt das bisherige Miniſte⸗ 
rium entlaſſen worden. Der Deputirte Lugeri iſt mit 
der Bildung eines neuen Miniſterums beauftragt. 


Pr ‚Italien. 
Nom, 9. März. Am letzten Karnevals⸗Tage 
ein großer Schwarm d bi 
og en Korſo hinunter. Man 
hörte der franzöſiſchen, auch der ſtalleniſchen Republik 
Viva's bringen, auch rufen: „Viva Carlo Alb 1 i 
Milano, a basso ! Tedeschit u. f. w. Auf einer 
Fahne ſtand: via Jo straniero“ („fort nl — 
Fremden “) Natürlich meinte man damit nur den 
Ausländer im Norden. Indeß wurde den Deutſchen 


oder zu Fuße. 
vorüber. — Auf den 14, de wird die Publikation der 


doch ſoll ſie ſehr bedeutend 


milienvater durch die Koſtbarkeit der 


nem: „Fort mit den Deutſchen“ endete. Da erhob 
ſich ein Anderer, der hinzuſetzte: „Wohl verſtanden, 
wir meinen nicht die liberalen Deutſchen. Ihnen brin⸗ 
gen wir ein Lebehoch.“ Mit Akklamation wurde dieſe 
Erklärung aufgenommen. Sonderbar machte es ſich, 
daß dem Zuge drei Frauen mit Bannern folgten, die 
mitſangen und ſchrien. — Daß auch auf dem zweiten 


der Maskenbälle, wie fie hier im Karneval ſtattfinden, 


Aufregung geherrſcht, haben Sie wohl ſchon gehört. 
Auch da begann man, Karl Albert in Mailand und 
die italieniſche Republik leben zu laſſen. Freunde der 
Ordnung ließen die Muſik ihre Kraft verdoppeln, doch 
wurde ſie von den Stimmen übertönt. Zuletzt kam 
noch ein beſondets für die Deutſchen nicht ſehr ange: 
nehmes Gerücht hinzu, man beabſichtige unter ihnen 
am Faſtelabend nichts weniger, als eine ficitianifche 


Veſper anzuſtellen. Es heißt, es ſeien gedruckte Zettel 


verbreitet worden, welche alle Deutſche, die ſich hier 
befinden, als Spione bezeichnete, deren man ſich entle⸗ 
digen müſſe. Freilich habe ich Niemand geſprochen, 
der dieſe Zettel ſelbſt geſehen hätte. Aber unter dem 
Volk ſcheint wirklich der Glauben an deeſes Vorhaben 
weit verbreitet geweſen zu ſein, und ſelbſt einer der 
Führer der Volkspartei hat einem Deutſchen, den er 
gut kannte, geſtanden, daß fo etwas vorgeſchlagen wor: 
den wäre. Aber die wahren Freunde des Fortſchritts 
würden niemals Unordnungen dulden, ſo lange ſie noch 
Mund, Arme und Waffen hätten. Vorſicht rieth er 
indeß ſelbſt an. — Wirklich haben den 7. und 8. viele 
Deutſche Rom verlaſſen; man behauptet, mehrere Hun⸗ 
dert. Etwas beruhigt wurde man durch einen An⸗ 
ſchlag, daß nur Feinde Italiens ein Gerücht verbreitet 
haben könnten, welches den Ruf der italieniſchen Hos⸗ 
pitalität beflecken ſolle. Viele deutſche Stämme, wie 
die Baiern, Sachſen, Preußen, Dänen, fänden in 


Italien die größte Theilnahme. Mit den deutſchen 


Dänen wollte man wohl die Herzogthümer bezeichnen. 
— In jedem Falle glaube ich, daß kein Fremder hier 
wirklich etwas zu beſorgen gehabt hat. Bei dieſer 
ganzen Aufregung ſollen übrigens die Rückſchrittsmän⸗ 
ner ſehr betheiligt ſein, welche die Conceſſionen des 
Papſtes dadurch verhindern wollten? Um allem der 
Art vorzubeugen, wurden daher Blätter herumgeſchickt, 
mit der Aufforderung, die Moccoli dieſes Mal nicht 
anzuzünden, ſondern ſich bei anbrechender Finſterniß am 


Faſtelabend nach Hauſe zu begeben. Andere Aufforde⸗ 


rungen ergingen an die Kommunalgarde, ſich doch mit 


Waffen, wenigſtens in Uniform, recht zahlreich einzu⸗ 


finden. Beide Blätter zeigten keine Unterſchrift. Den⸗ 
noch zog ſich alsbald jeder ohne Moccoli zurück; einer 
Schaar, die die Hymne ſang und „viva Italia“ rief, 
antwortete man: „es lebe die Ordnung.“ Sie verlief 
ſich bald. In jeder Querſtraße des Korſo aber und in 
vielen Palläſten ſtanden je zwei Soldaten zu Pferde 
So ging die Nacht ohne alle Störung 


neuen Konſtitution erwartet. Der heil! Vater macht 
heut bekannt, die Vorarbeitungen ſeien beendet, ſie ſoll⸗ 
ten den 10. und 13. dem heil. Kolleg vorgelegt und 
dann ſofort das Geſetz veröffentlicht werden. Das Wort 
Konſtitution kommt nicht vor; es heißt eine Verfaſſung, 
die Feſtigkeit mit den Anforderungen vereinige, wie ſſe 
unſere Zeit und der heutige Zuſtand Italiens mache. 
Bemerklich iſt, daß bei der erſten Verheißung einer 


Verfaeſſungsänderung von der Vereinigung der Grund⸗ 


ſätze des Fortſchritts mit „der päpſtlichen Autorität“ 
die Rede war. Letzteres iſt diesmal fortgeblieben. — 
Außerdem wird heut angezeigt, daß die Reglerung ſich 
erbietet, für Herbeiſchaffung von Waffen aus dem Aus⸗ 


lande für die Civica Garantie und andere Erleichterun⸗ 


gen zu gewähren. Einzelne Städte und Provinzen 
können auf Wunſch auch für ſich ſelbſt ſorgen, müſſen 


dann aber den Einzelnen diefelbe Erleichterung gewäh- 
ren, wie die Regierung. — Die Wahl des Fürften 


Borgheſe zum Kriegsminiſter findet allgemeine Billi⸗ 


gung. Er iſt der erſte Laie in dieſer Stellung. Eben 


ſo freut man ſich über die Erlaubniß des 

von Fleiſch und Fett in den Faſten, — a = 
alten { 

in Verlegenheit gerathen wäre. — een. — 
Irrthums muß ich noch gedenken. Man las hier von 
Proklamation der Republik in Wien. — Alle Welt 
ſtaunte, bis ſich ergab, daß in den franzöſiſchen Zei: 
tungen das Departement Vienne gemeint war. In Ge⸗ 
richten abenteuerlichſter Art überbieten ſich die hleſigen 
Zeitungen überhaupt. Sie erzählten von einer Repu⸗ 
blik in Belgien, ja in London, vom Tode Louis Phi⸗ 
lipp's und ſeiner Söhne, von der Einnahme des Rheins 
durch die Franzoſen u. ſ. w. 

85 Nom, 10. März. Ich elle, Ihnen den Inhalt 
einer im Namen Sr. Heiligkeit dieſen Morgen vom 
Finanzminiſter Monſgr. Morichint in 35 Paragraphen 
veröffentlichte Bekanntmachung mitzutheilen, welche ei⸗ 
nen der bedeutſamſten Reformpläne Pii IX. im Intereſſe 
der weltlichen Einwohnerſchaft des Kirchenſtaats verwirk⸗ 
licht. Der Finanzminiſter erklärt im Eingange des Er⸗ 
laſſes, daß der Papſt unter ſeinen Beſtrebungen für die 


| 


Beglückung ſeiner Unterthanen zu der Ueberzeugung g. 


kommen, er müſſe ihnen geſtatten, ſich von den 
Eigenthum an die Kirche feſſelnden Banden und 
vituten ablöſen und ganz befreien zu dürfen. Mit 
ſtimmung des Miniſterraths und der ( 

befehle er ſomit Folgendes. „Es iſt in Zukunft 
Befreiung von Canones, Landzehnten, von jährli 
Darlehen, temporären, immerdauernden oder auf mehr 
99 Jahre ſtabilirte Gehalte gewährt: ebenſo die 
ſung von jeder Art Kataſtercenſus, welcher, 


00 


nen in Rom nicht ausgenommen) bisher getragen M 
den. In der Zahl jener Stiftungen ſollen auch ein 
ſchloſſen fein. die Capitel der Patriarchalkirchen, C 
thuren, Abteien, Biſcholspfründen, Pfarreien, Semi! 
rien, Klöſtern, Brüderſchaften, Prälaturen, Bene 
Cardinaltitularien. Und hierbei werden alle die 
freiung von den gedachten Servituten verbletenden , 
ſetze der Vergangenheit aufgehoben. Auch wenn IM 
durch einen beſondern Eidſchwur beſiegelt wären, bel 
ſie wie alle hierher gehörigen Verträge als 0 
lirt angeſehen werden.“ — Die von den geiſt 
Stiftungen ſich Ablöſenden zahlen, wenn die Su, 
immerwährende waren, 100 Scudi Kapital für 5 St 
Zinſen; dagegen nur die Hälfte für die Befreiung! 
nicht perpetuitlichen Servituten. Die von den ſich L. 
kaufenden eingezahlten Kapitalien ſollen auf Befehl 5 
Heiligkeit dem Staatsſchatze zur Verfügung über 
werden, da nach der Erklärung des Finanzminiſters 
Ausgaben, wie fie die Zeitumſtände des Augen 
nöthig machen, im Kirchenſtaat das Extrem err 
Doch will der Staat den geiſtlichen Stiftungen 
dem Schatze deponirten Summen mit drittehalb 
zent verzinſen, ohne eine Kündigung zu geſtatten. | 
fen wir, daß dieſer neue Beweis des been W 
Pu IX., die materielle Wohlfahrt feiner, Unt 
ſelbſt mit Hintanſetzung der eee 
Clexus zu fördern, die gegen die Geiſtlichkeit eben 37 
7 
U 


4 


Privilegien. wegen aufgewiegelte Menge von ihre 
e Plänen für Attentate zutückbeingen mög, 

eſtern übergab die zu dem Behufe niedergeſetzte ., 
miffion dem Papſte den von ihr für den Kirchen, 
ausgearbeiteten Conſtitutions⸗Text. Dieſen Mo 
ward in Folge deſſen das Cardinal⸗Collegium zur 
kuſſion über denſelben in einem geheimen Conſiſtol, 
verſammelt, das nächſten Montag zur Beendigung 
Geſchaͤfts noch We einberufen werden wird. 

Neapel, 6. März. Der Direktor der Polizei 
e eee eee abgetreten, — Am 4 
März Abends verkündete der Donner der Kanonen 5 
allen Forts der Bevölkerung die Geburt eines Printe 
er wurde alsbald getauft und erhielt den Namen? 
ſeph. — Heute früh iſt Mohammed⸗Ali auf ein 
franzöſiſchen Dampfer von Malta eingetroffen. |, 
Königl. Dampfer find aus Meſſina eingetroffen, 
ohne Privatbtiefe. Man ſagt, es gehe Alles dein, 
und drüber. Nach Palermo ſoll noch heute eine 
ſchaft abgehen mit dem letzten Zugeſtändniß; Si pri 
fou nur ſiciliſche Beſatzung bekommen, ee 


u 


genommen, wo Sieilier und Neapolitaner gemein 
lich die Inſel beſetzen ſollen. *. — ha * 
Berſchte aus Neapel melden, auf d Sid 
von der Proklamirung der Republik in Frankreich 
der König ſofort eine Deputation mit carte-blal, 
nach Sizilien geſchickt, um die dortigen Angelegen 
a 


zum Abſchluß zu bringen, ehe die Pariſer N 


daſelbſt ankämen. Nach einem andern Schre 1150 
Lord Minto am 7. nach Sizilien abgereſſt als % 
bringer aller begehrten Konzeſſionen: been 
1812, beſonderes Parlament, ein Sizilianer aan 
könig; nur ſoll der König 15,000 Mann neoßeh 
niſche Soldaten in Sizilien halten dürfen. 
Das toskaniſche Wahlgeſetz für die Deputi rte 
mer iſt erſchienen. Aktiv und paſſiv wählbar 
1) alle jene, welche ein ſteuerbares Einkommen von 
Lire befigen, ferner 2) folgende Klaſſen von Kaß 
ten: Profeſſoren der Univerſitäten, Akademien, u 
gien und Lyzeen, inamovible Kuratgeiſtliche und 4 
niker der Kathedralkirchen, Advokaten, Notare, 
und Wundärzte, welche ihren Beruf ſeit drei 
und Ingeniere, welche ihn ſeit fünf Jahren 0 
penſionirte Oberoſſiziere des Lande und Seebrtf ch 
zum Hauptmann abwärts und alle mit toskaß 
Dıden Dekorirte; endlich 3) die Mitglieder der 
delskammern, die Direktoren der wen 


Sparkaſſen und alle öffentlichen Beamten, Kap“ 
Handels⸗ und Gewerbsleute, welche 15 Lire dan, N 
ſteuer entrichten, 00 
Man ſchreibt aus Genua vom 11. 2 uit 
am vorhergehenden Abend der Marcheſe 800 f 
Turin abgereiſt war, um mit Pareto und 7, ini 
neue Miniſterium zu bilden. Als Un (N. K) 
wurde — Vincenzo Gioberti genannt.. 
Osmaniſches Reich. unde 
Konſtantinopel, 1. März. Italiens 15 7 
bedeutſame Bewegungen fahren fort, ihte 
bis nach dem Oriente unter Diejenigen Zn 
welche mit Italien in irgend einer 9° H 
ſtehen. So haben wir ſelbſt her 


zwiſchen den zahlreichen öſterreichiſch⸗geſinnten Schiffs⸗ 
1 Mannſchaften und zwiſchen andern Italienern, welche 
die neuen Conſtitutionen und den Papſt hoch leben 
luſſen, geſehen. Ja, das Singen der Hymnen auf 
Pius IX. hat hingereicht, einen Straßentumult herbei⸗ 
duführen, welchen türkiſchen Polizei dämpfen mußte, fo 
daß des lieben Friedens willen es von den Obrigkeiten 
berboten werden dürfte, dieſe Hymne ferner zu. fingen, 
Die Reizbarkeit iſt gar zu groß unter den Anhängern 
der verſchiedenen Richtungen. Zu dem geſellen ſich an⸗ 
dere ſonderbare Etſcheinungen. So wurde vorige Woche 
der päpſtliche Nuntlus von einem griechiſch⸗katholiſchen 
Fanatiker mit einer Citrone im Wagen geworfen. Bei 
ſolchen Ergebniſſen iſt die türkiſche Regierung wahrlich 
zu bedauern: denn von Franken ſelbſt wurde der An⸗ 
greifer aus den Händen der Kavaſſe, welche ihn ergrif⸗ 
„len hatten, befreit; obgleich es ihnen nachher leid that, 
den Jerthum begangen zu haben. Zwiſchen dem Sul⸗ 
tan und dem Nuntius wechſeln die zarteſten Aufmerk⸗ 
famkeiten. So erſchien der Letztere bei der Landung 

des Sultans zur feletlichen Proceſſion am Moham⸗ 
Aedsfeſt; ließ ſich auch ſpäter nach der Geſundheit der 
Sultanin Valide erkundigen, welche ihrerſeits den Groß⸗ 
Eunuchen zur Dankeserklärung abſandte. (D. A. Z.) 


 fohales und Provinzielles. 
| 5 er, Fe in unſern 


Berichten über die jetzigen Ereigniſſe in hieſiger Stadt 
bott, indem wir uns dabei die Aufgabe geſtellt haben, 
gur Thatſachen zu berichten; man wird in der allge⸗ 
ki n Aufregung von uns nicht verlangen, daß wir 
enen Aufregung 
die ruhi e Stimmung für Betrachtungen uns bewah⸗ 
a 18 
en. Unfern letzten Bericht vom vorgeſtrigen Da⸗ 
n. n 
eine Deputation der hieſigen Einwohnerſchaft ſich 
zum Ober » Präfidenten von Wedell begeben, um 
ihn 97 7 a e e det b d gr 
zugehen. Dieſe Deputation, ſo wie die vor dem 
Vegterungsgebäude verſammelte Menge kehrte jedoch 
tere Sache zurück, wi der Ebene ihent ſich 
belt zu Hauſe befand. um 7 Uhr Abends an dem⸗ 
Len Sg verſammelten ſich die Mitglieder des aus 
af 5 utzverwandten gebildeten Freikorps auf dem 
e e e ee e 
und dergl. bewaffnet. ” Ueberhaupt * 7 ſchon am 
Sonnabende faſt alle pattouillirenden Corps ziemlich 
bellſtändig bewaffnet. Ein Theil des Freikorps hielt 
die öftice Rathhaustreppe beſetzt, um das Andringen 
des Volkes in das Rathhaus zu verhindern. Ueber: 
Daupt wurden von faſt allen Gewerken Deputationen 
in den Magiſtrat abgeſandt, die theils ſofortige Arbeits⸗ 
u hrung, theils Entfernung der fremden Gefellen ver⸗ 
angten. Beſonders ungeſtüm in der letzteren Forde⸗ 
Ess zeigten ſich die Mitglieder der Maurergeſellſchaft. 
da jetzt hier weder Zeit noch Ort dazu, ſie auf das 
ung sführbare und durchaus Unzuläſſige ihrer Forde⸗ 
zung aufmerkſam zu machen, wir bitten aber beſonders 
* Herten Altgeſellen, daß ſie ihren Standesgenoſſen 
1 eſes klar auseinanderſetzen. Daſſelbe erwarten wir über⸗ 
* von allen einflußreichen Mitgliedern der Geſell⸗ 
e „welche jene Forderung geſtellt haben. — Ein 
en hätte an jenem u 1 1010 157 
8 n nach ſich ziehen können. entſtand plö 
an Gedränge an den Buden vor der Rathhaustreppe, 
* äng 
N von den vor derſelben aufgeſtellten Rotten des Frei⸗ 
Nee einerſeits, ſowie von den bewaffneten Corps der 
— andererſeits für einen Angriff angeſehen wurde. 
hon waren die Lanzen der erſten Glieder gefällt, man 
dachte gegeneinander, als endlich die beiderſeitigen 
A ſich verſtändigten, und die eigentliche Veranlaſ⸗ 
ergründeten. Von Exceſſen, die am Sonnabend 
dug funden, können wir nur von einem mit Sicher: 
ef richten. Es iſt das die theilweiſe Zerſtörung des 
zu men Gitters vom Zwingergarten, welche jedoch nur 


Pr. 


7 


gebram Zwecke vorgenommen wurde, um die heraus- 
Fache Stangen als Waffen zu benutzen. Das 
lauer t erzählte zwar von Exceſſen, die in der Oh⸗ 
eine georftadt vorgefallen wären, indem dort nämlich 
fee 6 rik zerſtört worden wäre, doch erwies ſich dies 
grant als grundlos. Auch das in der Nacht 
duft mmene Gerücht, daß auf den Bahnhöfen Vers 
Ueb agen ſtattfänden, erwies ſich als unbegründet. 
Lagen batte daſſelbe auch einen Theil des in den 
en konſignirten Militärs um 1 Uhr veranlaßt 
digen den Bahnhöfen zu ziehen, doch kam daſſelbe an 
ſic h erſt an, nachdem die bewaffneten Bürgerpatrouillen 
N in die Stadt begeben hatten. 
dalle iſt nicht zu läugnen, daß am Sonnabend in 
Wisch verſchiedener Mißverſtändniſſe eine Spannung 
use n. Bürgerſchaft und Arbeiterſchaft geherrſcht hatte. 
jedoch am geſtrigen Tage glücklicherweiſe bei⸗ 
ich benorden, indem beide Theile in einer ſehr zahl⸗ 
N eſuchten Volksverſammlung, welche geſtern Nach⸗ 
d um 4 Uhr auf dem Neumarkte ſtattfand, er⸗ 
Rechen, daß ſie beide nach einem Ziele, der Freiheit, 
wütdig und die Veräbung von Exteſſen für ihrer un⸗ 
teten, und verſprachen aus Kräften dahin 
daß ſolche nicht ſtattſinden. Dieſe Ver⸗ 


haben wir mit der Meldung beſchloſſen, daß 


Patrouille der Iten Rotte des 


677 


ſammlung bot überhaupt einen impoſanten Anblick dar. 


Unmittelbar an der Bildſäule des Neptuns befand ſich 
die improviſirte Rednerbühne, welche von vier Rednern 
beſtiegen wurde. Mit lautloſer Stille lauſchte die 
große Menge den Vorträgen, welche gehalten wurden, 
unter denen der von einem Mitgliede der Arbeiterklaſſe 
gehaltene Vortrag beſonders bemerkenswerth war. Ge⸗ 
genſtand der Vorträge waren insbeſondere die Berliner 
Ereigniſſe und die bisherigen Conceſſionen, welche der 
König gemacht hatte. Mit der Preßfreiheit, wie ſie 
am 18ten März gewährt, erklärte man ſich nicht in 
allen Theilen einverſtanden, man wünſchte eine voll 
ſtändige, unbedingte. Dann wurde noch feſtgeſetzt, daß 
mit den Führern der bewaffneten Korps eine Volks⸗ 
Kommiſſion zuſammengeſetzt werde, welche ſich heute 
um 9 Uhr früh zu verſammeln und die weiteren An⸗ 
ſtalten zu treffen hätte. Die Stimmung der hieſigen 
Einwohnerſchaft iſt eine durchaus beruhigende. Wie 
ſchon erwähnt, hat uns die Volksverſammlung auf dem 
Neumarkt dieſe Ueberzeugung in hohem Grade gewährt. 
Hierauf bauend, hat der hieſige Magiſtrat unter dem 
geſtrigen Datum eine Bekanntmachung erlaſſen, die wir 
hier, indem wir uns den darin ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen anſchließen, mittheilen: 
Bekanntmachung. 

Aufregende Unzuftiedenheit hatte in dieſen Tagen 
die öffentliche Ruhe und Ordnung getrübt, von den 
Berufsgeſchäften und Arbeiten abgezogen und eine die 
ganze Einwohnerſchaft und vorzüglich die arbeitenden Klafs 
fen benachtheiligende Stockung der Geſchaͤfte herbeigeführt. 

Mitbürger! dieſer drückende Zuſtand hat ſein Ende 
erreicht, Arbeit und Gewerbsbetrieb kann ſich wieder 
beleben, und freudigſte Befriedigung in unſere Herzen 
einziehn. Der König hat unſer Vertrauen durch Er⸗ 
füllung unſerer umfaſſenden Bitten gerechtfertigt; Preß⸗ 
freiheit, freie Volksvertretung im Anſchluſſe an ganz 
Deutſchland ſind gewährt, alle Zollſchranken in Deutſch⸗ 
land fallen, und Gott wird Deutſchland groß, glücklich 
und mächtig machen, zum Schrecken ſeiner Feinde. 
Aber ruhige Haltung und Achtung vor Geſetz und 
Ordnung zeige uns auch in der freudigſten Bewegung 
der höchſten Güter werth; alle wahren Freunde des 
Vaterlandes ſind hierin vereint und ermahnen mit uns 
wohlmeinend: falſchen Gerüchten und finſteren, die böſe 
Saat des Mißtrauens und der Verdächtigung aus⸗ 
ſtreuenden Einflüſterungen kein Gehör zu geben. Nur 
ſo wird das Vertrauen gerechtfertigt werden, in wel⸗ 
chem die Bürgerſchaft, mit Ausſchließung aller militä⸗ 
riſchen Mitwirkung, die ſchwere Verantwortlichkeit für 
die Ruhe und Sicherheit der Stadt allein übernommen 
hat. Breslau, den 19. März 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 

Auch wurde der Antrag geſtellt, daß eine Deputa⸗ 
tion, in die der Oberbürgermeiſter mit aufzunehmen, 


den Oberpräſidenten v. Wedell zur ſofortigen Nieder⸗ 


legung ſeines Amtes veranlaſſen ſollte. Zu dieſem 
Behufe begab ſich die ganze Verſammlung in geſchloſ⸗ 
ſenen Reihen nach dem Rathhauſe, um von dort den 
Oberbürgermeiſter abzuholen. Dort wurde endlich von 
einem der Redner vom Neumarkte publicirt, daß der 
Oberpräſident bereits die Stadt verlaſſen hätte, eben 
ſo ein Theil der Beamten der hieſigen Polizeibehörde. 
Derſelbe Redner machte noch bekannt, daß das ausge⸗ 


ſprengte Gerücht, das hieſige 10te Regiment ſollte 


heute Nacht noch mit einem Extrazuge nach Berlin 
befördert werden, durchaus unbegründet ſei. Obwohl 
ſich ſo ziemlich ein 00 großer Theil der männlichen 
Einwohnerſchaft hieſiger Stadt an der Verſammlung 
betheiligt hatte, ſo herrſchte in ihr doch die größte 
Ordnung und Ruhe. — Trotz dem Regenwetter hat⸗ 
ten ſich am geſtrigen Abende die bewaffneten Corps 
auf ihren Sammelplätzen eingefunden. Da jedoch für 
den Abend von keiner Seite eine Ruheſtörung zu be⸗ 
fürchten war, ſo wurden ſie mit der Weiſung entlafs 
ſen, ſich um 9 Uhr wieder einzufinden. Um dieſe 
Stunde verbreitete ſich wieder das Gerücht, und zwar 
diesmal mit weit größerem Nachdruck, als am Nach- 
mittage, daß das 10te Regiment nach Berlin noch dieſe 
Nacht abgehen ſolle. Augenblicklich begaben ſich meh⸗ 
rere Rotten nach dem nlederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn: 
hofe, um die Abfahrt des Militärs zu verhindern. 
Einige hatten ſogar beſchloſſen, zu dieſem Zwecke die 
Schienen aufzureißen. Gleich am Eingange zum Bahn⸗ 
hofe wurde vom Regierungsrath Kuh die Erklärung 
auf Ehrenwort abgegeben, daß aus mehreren Gründen, 
die alle angeführt wurden, die Abfahrt des Militärs 
unmöglich ſei, und ſomit nicht ſtattfinden werde. Dem⸗ 
ungeachtet blieben die bewaffneten Korps auf dem Bahn⸗ 


hofe, um etwaige Beſchädigungen, die in Folge jenes f 


Gerüchtes ſtattfinden könnten, zu verhindern. Der 
Betriebs Direktor gab außerdem noch die beſondere 
Verſicherung, daß kaum ſoviel Waggons im Bahnhofe 
wären, um ein Bataillon, geſchweige ein Regiment zu 
befördern, und ſpäterhin auf allgemeines Verlangen 
das Verſprechen, daß er für morgen (heute) einen 
Extrazug zur Verfügung der Korps ſtellen werde, da⸗ 
mit ſie nach Berlin zu Hülfe ellen könnten. Eine 
Freikorps brachte die 
daß Zimmerleute mit dem Auffeißen der 


N ’ 
3 Kooksöfen beſchäftigt ſeien. Der 


Schienen hinter den 


Kemmandeur des Freikorps beorderte hierauf fo fo rtdi 
Iſte, Ate, Ste und Ite Rotte, ſich an Ort und Stelle der 
Zerſtörung zu begeben und die Zimmerleute auf das 
Nuslofe, ja Nachtheilige dieſer Zerſtörung aufmerkſam 
zu machen. Dies geſchah und gelang vollſtändig. Die 
Zimmerleute bedauerten im hohen Grade ihre That und 
verſprachen, dieſelbe noch vor dem Morgen wieder gut 
zu machen. Es war übrigens nur eine Schiene los⸗ 
gelöſt und ungefähr drei Schwellen vernichtet. Die 
Zimmerltute zogen alsdann ohne Weiteres mit den 
abgeſandten Rotten nach dem Bahnhofe zurück. Bis 
1 Uhr Nachts blieben die bewaffneten Korps auf dem 
Bahnhofe, und zogen dann, da auf demſelben nichts 
weiter zu befürchten, und in der Stadt ſelbſt inzwi⸗ 
ſchen nichts Erhebliches vorgefallen war, ein jeder nach 
Hauſe. — Auch die hieſige königl. Regierung hat ihre 
Beamten aufgefordert, ſich den Bürgern bei Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Ruhe anzuſchließen. So iſt 
von ihr auch angeordnet worden, daß in jedem Arbeits⸗ 
zimmer von 6 Uhr Abends ab, alſo nach den Geſchäfts⸗ 
ſtunden, ein Beamter zurückbleibt, um nöthigenfalls 
ſchleunigſt zur Arbeit disponibel zu ſein. 

A Breslau, 20. März. Gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags fand eine Verſammlung der einzelnen Rotten⸗ 
führe von der bewaffneten Einwohnerſchaft im rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale ſtatt. Gegenſtand der Debatte 
war die Wahl eines Generaliſſimus für die bewaffnete 
Mannſchaft hieſiger Stadt. Es wurde zuerſt der Graf 
Zieten in Vorſchlag gebracht; doch erhob ſich gegen 
dieſe Wahl ein ſehr heftiger Widerſpruch. Um daher 
vorläufig eine Wahl zu treffen, wurde Hr. Molinari 
zum Generaliſſimus für die nächſten 24 Stunden er⸗ 
nannt. Uebe rhaupt traten in dieſer Verſammlung 
zwei Parteien auf, deren nähere Bezeichnung wir uns 
für einen ſpäteren Bericht vorbehalten. Die eine, wel⸗ 
cher die Mehrzahl der Mitglieder des Magiſtrates an⸗ 
gehört, veranlaßte dieſe Behörde zur Veröffentlichung 
folgender Bekanntmachung: ** 

Allgemeine Aufregung hat in dieſen ernſten Tagen 
die öffentliche Ruhe und Ordnung getrübt, von den 
Berufs⸗Arbeiten abgezogen und eine, die ganze Einwoh⸗ 
nerſchaft und vorzüglich die arbeitenden Klaſſen bengch⸗ 
theiligende Stockung der Geſchäfte herbeigeführt. 

Dieſer drückende Zuſtand muß aufhören. Im Hin⸗ 
blicke auf die freien Inſtitutionen, welche des Königs 
Mafeſtät feinem Volke theils gewährt hat, theils im 
innigen Vereine mit dem geſammten deutſchen Vater⸗ 
lande zu gewähren entſchloſſen iſt, möge ſich ein Jeder 
feiner Berufsarbeit und gewerblichen Thätigkeit wieder 
zuwenden. 

Bürger und Einwohner Breslau's! Nur bei ru⸗ 
higer Haltung und Achtung vor Geſetz und Ordnung 
kann das Wohl des Ganzen, wie des Einzelnen beſte⸗ 
hen. Alle wahren Freunde des Vaterlandes ſind hierin 
einig und ermahnen mit uns wohlmeinend: falſchen 
Gerüchten und beunruhigenden, dieſe böſe Saat des 
Mißtrauens und der Verdächtigung ausſtreuenden Ein⸗ 
flüſterungen kein Gehör zu geben. 

Vertrauet der Wachſamkeit und der Fürſorge eures 
Magiſtrats und eurer Stadtverordneten; aber unterflügt 
uns zugleich in dieſer Fürſorge dadurch, daß alle Hausvä⸗ 
ter, alle Beſitzer von Fabriken und Werkſtätten ihre 
Angehörigen, Gehülfen und Arbeiter über unſere unaus⸗ 
geſetzten redlichen Beſtrebungen für das Gemeinwohl 
verſtändigen, ihre Hausgenoſſen und Lehrlinge aber zu 
Hauſe halten. er nd nn 

Nur ſo wird das Vertrauen gerechtfertigt werden, 
in welchem die Bürgerſchaft mit Ausſchließung milſtä⸗ 
riſcher Mitwirkung die ſchwere Verantwortlichkeit file 
die Ruhe und Sicherheit der Stadt übernommen hat. 

Breslau, den 20. März 1848. f 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 

Inzwiſchen war der Mittagszug der Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn angelangt und mit ihm der Berliner Brief⸗ 
beutel. Dieſer wurde ſofort von einer dort poſtirten 
Wache hieſiger Studitenden in Beſchlag genommen, 
und augenblicklich nach dem Rathhauſe in die Magi⸗ 
ſtratsverſammlung gebracht. Nachdem ein Poſtſekretär 
zugezogen war, wurde der Briefbeutel geöffnet, und dle 
offiziellen Briefe an den kommandirenden General, die 
Regierung ic. durch eine Deputation an ihre Adreſſen 
beſorgt, die Privatbtiefe wurden dem hinzugezogenen 
Poſtbeamten zurückgellekert. Die nun verbreiteten Neues 
ſten Nachrichten aus Berlin ſteigerten die Aufregung 
der Maſſen in hohem Grade; der geſtern Abend ge⸗ 
faßte Plan, ein Corps Bewaffnete nach Berlin zu 
chicken, wurde in Folge derſelben theilweiſe ſchon jetzt 
aufgegeben. Der Commandeur des Freikorps publiziete 
auf dem Blücherpfag, daß der Magiſtrat Waffen in 
die ihrer bedürftigen Rotten vertheilen wolle; dieſe Waf⸗ 
fen beſtehen vorläufig in 1000 Stück Gewehren, die 
der kommandirende General dem Magiſtrate heute aus 
dem Zeughauſe zur Verfügung geſtellt hat. Man er⸗ 
wartet ihrer morgen mehr. Nachmittags verſammelte 
ſich das Freikorps in dem Hofe des Anatomiegebäudes; 
es erhielt bedeutenden Zuwachs, ſo daß zu den früheren 
9 Rotten noch 4 neue zugefügt wurden. Dieſer Zu⸗ 
wachs beſteht größtentheils aus waffengeüͤbten jungen 


Männern der arbeitenden Klaſſen, von denen viele zum 
erſten Aufgebot der Landwehr gehören. Das Freikorps 
hat auf Anordnung ſeines Führers feine bisherige Eintheilung 


aufgegeben, und ſich in die zweckmäßigere, nach der Waffen⸗ 


attung eingetheilt in Lanciers, Scharfſchützen und das 
Si en Verfehene Corps. — 0 
a Auf dem Rathbauſe entwickelte ſich inzwiſchen eine 
‚andere Geſtaltung der Dinge. Es trat ein Ausſchuß 
zuſammen, der zunchſt ſich die Aufgabe geſtellt hat, 
bie Forderungen des Volkes bei der Regierung zu devorwor⸗ 
ten. Dieſer Volksausſchuß beſteht aus den Herren: Präſ. 


Adegg, Dr. Stein, Oberbürgermeiſter Pinder, Arbeiter 


Del, den Stadtverordneten Linderer, Lockſtädt, Siebig, 
Kopiſch, Tſchocke, Laßwitz, Reg.⸗Rath Kuh, Graf Rei: 
chenbach, Kaufm. Molinari, Stadtger.⸗Rath Simon, 
Hortwiz. Der Ausſchuß hat beſchloſſen, mor⸗ 
gen eme Deputation nach Berlin abgehen zu laſſen, 
welche dem Könige die Wünſche des Volkes vortragen 
ſolle. Zu ihrer Begleitung ſollen ſich mehrere Hundert 
hieſiger Einwohner erboten haben. 


—— — — 


Die ſtädtiſchen Behoͤrden haben ſo eben 
eine Deputation, beſtehend aus den Herren: Stadtrath 
Becker, Stadtrath Theinert, Stadtvtrordneter Ko⸗ 
piſch, Stadtverordneter Tſchocke, Stadtverordneter 
Hipauf, Stadtverordneter Siebig, Stadtverordneter 
Grund, ‚Stadtverordneter Linderer, Stadt⸗Gerichts⸗ 
e geheimer Regierungs⸗Rath Abegg, 
‚Dr. Stein, Kaufmann Laßwitz, Rittergutsbeſither 
von Weigelt, Baron Stücker, Stadtverordneter 
1 morgen, den 21. März, nach Berlin zu 

enden. 7 


Ueber die geognoſtiſche Unterſuchung des 
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naueren 1 Unterſuchung des preußiſchen 


onders der Propinz Schleſien hervorgehoben 


menſtellen, und die hierbei bemerkten Lücken in den 
Beobachtungen durch Geologen, welche aus Staats fonds 
ſalacirt werden, angemeſſen ergänzen zu laſſen. — So 
erfreulich es iſt, daß ein fortdauernd vermehrtes Ins 
tereffe ſich der Unterſuchung der geognoſtiſchen Verhält⸗ 
niffe d 8 Inlandes zuwendet, fo ift jedoch die von dem 
Berta jenes Artikels ausgeſprochene Präſumtion, daß 
die Regierungen den hohen Werth geologiſcher Unter⸗ 
ſuchungen nicht hinlänglich erkannt haben möchten, in 
Beziehung auf den preußiſchen Staat hinlänglich durch 
die vielfachen Beſtrebungen widerlegt, welche während 
der letzten Jahre zu einer umfaſſenden geologiſchen Ran: 
des aufnahme auf Anregung der preußiſchen Regierung 
gemacht ſind. 
Bereſts in Nr. 326 der Staatszeitung vom Jahre 
1844 iſt ein Ueberblick über die Vorarbeiten enthalten, 
welche der ſeit dem Jahre 1841 auf den Antrag und 
unter Leitung des Oberberghauptmanns, Grafen von 
Beuſt, auf Staatskoſten begonnene Entwurf einer ge: 
ognoſtiſchen Specialkarte des preußiſchen Staates nöthig 
gemacht hat, und in ſteter nächſten Beziehung zu dem 
für dieſe Karte erforderlichen Material iſt auch in der 
ſeitdem verfloſſenen Zeit nichts verſäumt worden, was 
zu einer genaueren Erforſchung der inländiſchen Ges 
birgsverhältniſſe führen kann. 
gerungs verhältniſſe in Schlesien durch die fortgeſetz⸗ 
ten Arbeiten des geheimen Bergraths von Carnall, der 
Profeſſoren Göppert, Roſe und Beyrich und anderer 
Bergbeamten fortdauernd der Gegenſtand der beſonde⸗ 
ren Aufmerkſamkeit geblieben, und gerade dieſer Theil 
der geognoſti chen Landeszunterſuchung ift dadurch bereits 
ſo weit gediehen, daß ſchon in dieſem Jahre die Her⸗ 
ausgabe einiger Blätter der geognoſtiſchen Specialkarte 
Niederſchleſiens stattfinden kann. Aber auch in den 
übrigen öſtlichen Provinzen iſt durch die neueren 
Unterſuchungen der Gegend zwiſchen Oder und Weich⸗ 
fel, welche vorzugsweſſe von dem Dr. Girard und Dr. 
Gumprecht geführt ſind, die Kenntniß der Lagerungs⸗ 
verhältniffe der norddeutſchen Niederung weſentlich ‚bes 
reichert, während in den weſtlichen Provinzen des 
Staates durch die ſelbſtthätige Theilnahme des Berg⸗ 
hauptmanns v. Dechen, ſowie durch die detaillirten Unter⸗ 
ſuchungen des Berghauptmanns v. Oeynhauſen des Pro⸗ 
feſſors Becks des Dr, Girard und des Or. Römer, und 
durch die gemeinſchaftlichen Bemühungen einer großen Zahl 
von Bergbeamten. die geognoſtiſchen Unterſuchungen bereits 
bis zu dem Punkte gediepen find, daß eine große An⸗ 
zahl von Sectionen der geognoſtiſchen Specialkatte je: 
ner Gegenden in der Bearbeitung begriffen iſt. 
9 begriffen iſt. 5 
Daß letztere Karte überhaupt nicht ein Werk weni⸗ 
ger Jahre, ſonvem nur dae Produet einer langſähri⸗ 
gen Forſchung fein, kann wird nicht befremden, wenn 
die große Maſſe des Materials in Berückſichtigung ge⸗ 


zogen wird, welche der graphiſchen Darſtellung geogno⸗ 


fifcher Lagerungsperhältniſſe nothwendig vorausgehen 


beſchloſſen 


nehmigen geruht haben. 


Namentlich ſind die La⸗ 8 
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muß. Auch in dem viel kleineren Lande, dem König⸗ 
reiche Sachſen, iſt die daſelbſt erſchienene geognoſtiſche 
Karte das Ergebniß einer bereits im vergangenen Jahr⸗ 


hundert begonnenen ſyſtematiſchen Landesunterſuchung 


geweſen, und trotz der beim Entwurfe der geologiſchen 
Karte Frankreichs zugezogenen großen Perſonenzahl, hat 


deren Herausgabe einen viel längeren Zeitraum erfor⸗ 
dert, als die geognoſtiſche Specialkarte des preußiſchen 
Staates in Anſpruch nehmen wird. Im Gegentheil 


iſt es als ein beſonders erfreulicher Umſtand hervorzu⸗ 
heben, daß letztere, durch das bei den Bergbehörden 


frühzeitig aufgeſammelte Material ſchon jetzt ſo weit 
gediehen iſt, daß einzelne Sectionen von dieſer Karte 
bereits in der letzten Bearbeitung begriffen ſind. In 
dem ihr gegebenen Maaßſtabe von „ ooooo und in Ver⸗ 
bindung mit den ſie begleitenden Erläuterungen wird 
dieſelbe dem vorhandenen Bedürfniſſe einer überſichtli⸗ 
chen Darlegung der geographiſchen Verbreitung der fins 
zelnen Gebirgslagen im preußiſchen Staate, gewiß ge⸗ 
nügen, wenn auch durch ſie nicht verhindert werden 
kann, daß die ſanguiniſchen Hoffnungen Einzelner mit 


den Steucturverhältniſſen der Gebirgsarten nicht hin⸗ 


länglich vertrauten Bergwerksunternehmer ſich zuweilen 
auf Punkte hinwenden, wo nach den Reſultaten wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Geologie ein ungünſtiger Erfolg ihrer Un⸗ 
ternehmungen nicht ausbleiben kann. 5 


Berichtigung. 


Die in Nummer 67 der Breslauer Zeitung er⸗ 


wähnte gewaltſame Erbrechung des Schaukaſtens eines 


Schwertfegers auf der Schmſedebrücke erklärt der Be⸗ 


figer des Kaſtens ſelbſt als völlig grundlos. 


Liegnitz, 18. März. Das hieſige Amtsblatt enthält 
folgende Bekanntmachung? „Des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenhelten 


ellenz hat uns mittelſt hohen Erlaſſes vom 16. Fe⸗ 


beuar dieſes Jahres davon in Kenntniß geſetzt, daß Se. 
Majeſtät der 175 die Errichtung, ei . 


| er Central⸗ Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalt für Lehrer in den Leibes⸗Uebungen u 
Unterrichts⸗Anſtalten der Monarchie, i Berlin und un⸗ 
ter der Leitung des rofl Dr. item, zu ge 


und Schulamts⸗Kandidaten, für den Fall, daß dieſelben 


es wünſchen ſollten, eine Gelegenheit zu eröffnen, nicht 


nur mit dem praktiſchen Theile des Turnweſens ſich be⸗ 
kannt zu machen, ſondern auch und zwar vorzugsweiſe 


diejenige theoretiſche Befähigung, ſich zu erwerben, von 
deren B ie allein die richtige 


uffaſſung des Verhält⸗ 


niſſes, in welchem der Turn⸗Unterricht zu der ganzen 


geiſtigen und ſittlichen Erziehung der Jugend durch die 


Schüle, ſteht, abhängig erſcheinen muß. Das Inſtitut 
wird daher neben umfaſſenden praktiſchen Uebungen, me 
thodologiſche, pädagogiſche, anatomiſche, s 
Vorträge einhergehen laſſen und zu dieſem Ende für 
je das Jahr einen doppelten, auf je 30 Zöglinge berech⸗ 


neten Curſus und zwar den erſten, vom 1. April dis letz⸗ 


ten Juni, den zweiten vom 1. Auguſt bis letzten Oktober 
eröffnen. Ausnahmsweiſe ſoll jedoch, der vorgerückten Zeit 
wegen, in 6 Jahre der erſte Curſus auf die Zeit vom 
1. Mai bis 31. Juli verlegt werden. Der sämmtliche Un⸗ 
terricht wird unentgeltlich ertheilt werden. — Indem wir 
die Errichtung dieſes Inſtituts hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, fordern wir diejenigen angeſtellten 


Lehrer oder Schulamts⸗Kandidaten, welche daſſelbe zu 


benutzen wünſchen und mit den Mitteln verſehen ſind, 
während dreier Monate die Koſten ihres Aufenthaltes in 
Berlin zu beſtreſten, auf, ihre Meldungen für den erſten 
diesjährigen Curſus bis ſpäteſtens zum I. April, für 


jeden ſpätern Curſus aber 3 Monate vor Beginn deſſel⸗ 


ben bei uns einzureichen, indem wir bemerken, daß wir 

ern bereit fein werden, auf rechtzeſtige Anträge, N Un⸗ 
bemittelte eine Unterſtützung aus den Fon der Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt, an welcher fie den Turnunterticht entweder 
ſchon ertheilen oder künftig ertheilen ſollen, oder auch 
durch außerordentliche Bewilligung der Corporationen, 
denen die Unterhaltung der betreffenden Schule obliegt, 
wo möglich zu vermitteln.“ 


* Liegnitz, 19. März. Die am verfloſſenen Dons 
nerſtage im; hiefigen deutſchen Kaſſer von nahe an 300 
Bürgern berathene Petition iſt nicht, wie viele irrthüm⸗ 
lich glauben, unmittelbar an Se. Majeſtät den König, 
ſondern zunächſt an den Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten mit der Bitte gerichtet, die aufgeſtellten Punkte 
einer weitern Berathung zu unterwerfen und dann das 
Ganze un ſerm, den Fortſchritt ſtets fördernden Landes⸗ 
vater zuzustellen. Die Zuſchrift, welche mit einer durch⸗ 
weg würdevollen Haltung berathen wurde, war folgen⸗ 
dermaßen abgefaßt; 5 5 

„ Wohllöblicher Magiſtrat, Wohllöbliche Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung! — Mächtig ruft die Zeit in ſehr ernſten 
Zügen mit ihren gar noch nicht zu erfaſſenden Entwickelun⸗ 
gen zum innigſten Zuſammenhalten und zum Ergreifen der⸗ 
jenigen Mittel, welche feſt und feſter das Band der Eintracht 
um Fürſt und Volk winden, und die das Vaterland kräftig 
und ſtark machen. Die unterzeichneten Bürger von Liegnig, 
folgend dem Rufe der Zeit und aufgemuntert durch das Bei⸗ 
ſpiel ſo vieler Städte unſerer Monarchie, ſehen noch fol⸗ 
gende Anträge, welche in der heutigen Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen worden ſind, als die oben bezeichneten Mittel an, 
und fühlen ſich gedrungen, ſolche den hochgeehrten ſtädtiſchen 
Behörden, als Repräſentanten unſerer Kommune, zur wei⸗ 
tern Berathung und Beförderung an Se. Majeftät vorzule⸗ 
gen: I) vollſtändige Preß⸗ und Redefreiheit. 2) Wahre Volks⸗ 


Vertretung und allgemeine Wählbarkeit. 3) Gleichmäßige 


8 
ei, 
Patent vom 18. d. M. wie ein eee 


eſonderer Iwzeck derſelben 10 erleuchtet. Unter Begleitung 


an öffentlichen Unterrichts- Anſtalten angeſtellten Lehrern 


Stalle, als einer menſchlichen Wohnung sen, , 


Vertheilung der Steuern. 4) Gänzliche, zeitgemäße Ber 
beſſerung des Volksſchulweſens. 5) Gleichheit Aller vor ben 


Gaben 6) Freies Vereinigungsrecht. 7) Freiheit aller 


une Bekenntniſſe und Glaubensanſichten, ohne Beſchr M 
kung der politiſchen Rechte, und 8) Vertretung des den 


ſchen Geſammtvolkes in einheitlicher National 

Wir ſehen mit Zuverſicht der Erfüllung des Wunſches alle 
intelligenten Bürger unſerer Stadt entgegen und derhar 
in gebührender Hochachtung 2c. — In einigen Tagen, 
wohin man noch Unterſchriften ſammelt, wird vorſtehend 
Adreſſe unſern ſtädtiſchen Behörden überreicht und’ fol 


dieſelben zum Beitritte aufgefordert werden. 


in den nächſten Tagen eine Adreſſe an Se. M 


— 7 Slogan, 18, Min. Tuch von 55 


den König abgehen. Dieſelbe wurde von der Sti 
verordneten⸗Verfammlung mit 17 gegen 10 Stimm 
beſchloſſen. Der Magiſtrat hat ſich derſelben n ich t an 
geſchloſſen. — In der geſtern Abend ſtattgefundeh! 
Bürgerverſammlung wurde die Adreſſe vom Stadt 
ordneten⸗Vorſteher dem ziemlich zahlreich verſammt 
Publikum vorgeleſen. Dſeſelbe enthält eine Daukſ 
an Se. Majeftät wegen des ſchleunigen Zuſamm 
tufens der Landstände, ferner die Bitten: um ver 
nißmäßigere Vertretung der Stadt⸗ und Landge 
beim vereinigten Landtage, Suspendtrung der ( 
in polſtiſchen und ſtaatlichen Lebensfragen und 
Petitjons recht. — Dem, beim Stadtverordneten⸗Vor 
ſtcher ſchriſtlich eingegangenen Geſuche, der Abteſſe auf 
die Bitte um Beſchrankung der Gewerbefreihent an 
reihen zu wollen, glaubte derſelbe, bei den jegigen 
wichtigeren Tagesfragen, nicht Folge — zu kön 
— Der Adreſſe wird ein Begleitſchreiben beiliegen, 
ches die Verſicherung ausſpricht, daß die ei 
neten dle Geſinnung der we eee 
Nachdem auch dies vorgeleſen, würde fur erſch | 
aufgefordert. — Wie zahlreich dieſe ansäefalten, 9 
Referent noch nicht in Erfahrung bringen knnen. 
I Brieg, 19. Mit, Abends 10 Uhr. Unde 
licher Jubel bewegt in dieſem Augenb Nan 
enige Minuten nach Ran 7 letzten Br 
ahnzuges verbreitete ſich die Nachricht von dem 


Straßen, und binnen einer Viertelſtunde war die ganze St nl 
ji eines Muſikchors ; watd 
dem Markte „Heil Dir im Siegerkranz“ angetan 
und dann das königl. Patent ſelbſt von einer Stel 
‚Stimme öffentlich verleſen, worauf Sr. Maj. dem f 
und dem einigen, freien, konſtitutionellen Deutſchland 
tauſendſtimmiges Lebehoch gebracht A e 
wie berauſcht; Freunde umärmten, Fein 80 Ohr 
und Jung und Alt war von dem einen Hochgefchh 
Freude über die Errungenſchaften der letzten Tägk 
fen. Das Läuten der Glocken von der evang. K — 
ſchien die Freude des Volkes gleichſam heiligen zu wo 
In dieſer Allgemeinheit der — mochten doch e 
unſere Stadtverordneten einen Fingerzeig erblicken, 
unrecht fie gethan, erſt in geſtriger ziemlich ſtün 
Sitzung abermals, wenn auch nur mit geringer. 
tät, gegen die Oeffentlichkeit ihrer e e 
zu haben. Das ſtarre Feſthalten an ihrer Ber 
und ihrem Sonderintereſfe wird ſich eben fo een , 
laſſen, wie der Preßzwang. — Das auf der Perſon 
dem Lebensende des neulich hier ertrunkenen Fremde 
ruhende Dunkel hat ſich einigermaßen aufzuhellen 4 
fangen. Er war ein palniſcher Gutsbeſitzer aus 
ſchleſien, angeblich 75 einer Reiſe, um Stähre zu 
fen, begriffen; ſeine Gattin und ein Sohn waren 
und deuteten auf länger ſchon bemerkte geiſtige Ver 
mung und ein freiwilliges Lebensende hin. 5 


Hat nee 


Aus dem Natiborer Kreiſe. 


welcher während des jetzt in Oberſchleſien hertſch 


Typhus von einer hochlöbl. Regierung in Oppeln 
Bezirksarzt in Slavikau bei Ratibor ſtationirt woch 
iſt, kann nicht umhin, auf das auch im Rab. Arete 
fürchterlichen Grade herrſchende Elend bei den wan, 
wohnern öffentlich aufmerkſam zu machen. Worte 

chen nicht hin, um dieſen erbarmungswürdigen u 
der Leute zu ſchildern! Am gräßlichſten habe ich gut! 
in der Gemeinde Laßfoky und Siedlisk gefunden. 2 


genug, daß ſich der größte Theil der Bewohner 
ben in Gemächern befindet, welche eher dem eine 


dern es fehlt dieſen Leuten auch an den nothw 10 
Kleidungsſtücken, um ihren Körper nut nolbbückt 
bedecken. — Mehrere habe ich geſehen, die nich geh 
mal ein Hemde beſaßen, ſondern in beſchmuzten 10 
pen eingehüllt waren; hierzu kömmt nun noch 
gänzliche Mangel an Lebensmitteln. Viele von , 
Leuten ſterben auch nicht am Typhus, ſondern 6 
det ſich bei ihnen in Folge des Hungers und der ul, 
mangelhaften Kleidung ein hektiſches Fieber aus 
ches ihre wenigen Lebenskräfte aufreibt und 224 
Tode ſicher zuführt. So hade ich Kinder von 
Jahren geſehen, welche in Folge überſtandenen 
ein fo abgemagertes Ausſehen darboten, daß 1180 
letten zu vergleichen waren. Werden auch von Bal 100 
den Kranken und Rekonvalescenten, deren ee 
ſind, Gries, Graupe und Reis, nur den Auer ag uud 
deren die Parochie Slavikau über 00 zählte 
Getreide durch den Bezicksvorſtand, den daſigen 
Wache Krauſe von 2 demſelben wen 
nterſtützungen aus der Munificenz des 5 
Für ſtbiſchofs von Breslau, von der dum s. 
des ſchleſiſchen Kirchenblattes und on dem 


1 


| 


mite zu Ratibor gereicht, fo läßt ſichs leicht ermeſſen, 
daß dies nur höchſt ſparſam geſchehen kann, da für fo 
ele nur zur halben Befriedigung ein bedeutender 
En nothwendig und bei fo bewandten Umſtänden die 
ken, wie auch Halbnackten von genanntem Be⸗ 
Aksvorſtand durchaus nicht mit dem, was zuerft Noth 
, mit Wäſche und Kleidung wohl bedacht werden 
unen. Daher möge der Wohlthätigkeitsſinn, der ſich 
i dieſen jetzt fo bedrängten Zeiten von nah und fern 
N ſo ausgezeichneter Weiſe offenbaret, ſich auch hierher 
nden, wo gewiß daſſelbe Elend, wie im Rybniker 
und Pleßner Kreiſe vorhanden iſt. 
Rühmenswerth iſt noch zu erwähnen, doß der hie: 
Herr Kaplan mit der größten Aufopferung ſeiner 
* mich zu allen diefen Unglücklichen begleitet und 
ir in jeder Hinſicht hilfreich beigeſtanden hat. 
de Rutté. 


* dem Neuſtädter Kreiſe, im März. In 
& Dorfe Schnellewalde iſt der Nothſtand unter den 
Vamebnern außerordentlich drückend. Unter den 2560 
uohnern kann man wenigſtens 600 als Bettler be⸗ 
Amen, Das königl. Landraths⸗Amt und der Magi⸗ 
ban von Neuſtadt als Dominium haben indeß ſeit dem 
knen d. M. eine zweckentſprechende Armenpflege veran⸗ 
, (Oberſchleſ. Bürgerfr.) 


— (Breslau.) Der Ober⸗Poſt⸗Sekretär Schleu ſe⸗ 
iſt zum Ober⸗Poſt⸗Kommiſſar ernannt. 


Mannigfaltiges. 


* Breslau, 20. März. Wir haben heute 
Kun etwa den dritten Theil der Zeitungen er- 
bomb die uns bei geordnetem Poſtenlauf zuzu⸗ 
Berli u pflegen. So find z. B. die neueſten 
ta ner Blätter, unter ihnen die Allg. Preuß. 
Ü 9. vom L ſten, Hamburger Blätter, ſämmt⸗ 
che rheiupreußiſche Zeitungen, viele füddent: 
ſche Journale 2c. ausgeblieben. 
An die geehrten Mitarbeiter der Zeitung und die 
gerafe eingefendeter Artikel richten wir die Bitte, die 
wol, Aegung mancher ihrer Artikel entſchuldigen zu 
— — Sind doch oft die Nachrichten, welche ei | 
der Morgen ſelbſt niederſchreiben, am Nachmittage ſchon 
a um wie viel mehr die von auswärts eingehen | 
8 Wünſche, Erörterungen ıc. über Zuſtände der Ges 
Bar. 

— Da die alten deutſchen Reichsfarben wieder zu 
mung, gekommen ſind, ſo werden ſie wohl auch an 
an chen Gegenſtänden angebracht werden, weshalb s 
fo Meffen scheint, ſich über ihre richtige Auſeinander⸗ 
kan zu verſtändigen. Sie müſſen geſchichtlich und he⸗ 
tot fo auf einander folgen: ſchwarz, gelb, 
. jedenfalls gelb in der Mitte. Für deutſche 
Farden iſt alſo ſchwarz im Mittelpunkte, gelb iſt 


Theater⸗Mepertoire. 
Wees: „Das Urbild des Tartüffe.“ 
* Ger in 5 Akten von Karl Gutzkow.— 

Kiulas 6 Uhr. Anfang ? Uhr. 
Winde gegen 10 Uhr.) R 
Rd: „Der Barbier von Sevilla.“ 

miſche Oper in 2 Akten, Muſik von 

Ali. 

O. v. Schl. 23. III. 6. Alg. Pr. H. I. 


N 


fige 


ner 


benſt an. 


Die Entbindungs = Anzeige 
10 5 glücklich erfolgte Entbindung meiner 
i aan von einer geſunden Tochter, zeige 
Rate zer unſern Verwandten und Freunden, 
gebenſt — befonderen Meldung hierdurch er- 
„ ewiec, den 16. März 1848. 

— Borrmann. 


ſabetan. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die geftern Abend glücklich erfolgte Ent: 
bindung meiner Frau Oktavia, geborenen 
Latzel, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 


Bernſtadt, den 18. März 1848, 

E. Kluge, evang., luth. Paſtor. 
Todes-Anzeige. 

Nach langer Krankheit ſtarb geſtern Abend 
im 69ſten Lebensjahre Herr Maximilian 
von Großmann, königl. Lieutenant a. D. 
und ſeit 32 Jahren Lehrer am hieſigen Eli 
Tief betrübt widmen dieſe Anzeige, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 


Breslau, den 19. März 1848. 
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Dinstag den 21. März 1848. 


der mittlere und roth der äußere Rand. Die ſchwarze 
Farbe entſpricht dem Reichsadler, die gelbe dem golde⸗ 
nen Schilde und die rothe dem Zipfel oder Wimpel 
der Reichsfahne. (Karlsr. 3.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 

In der Woche vom 12. bis 18. März d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7261 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 14321 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 12. bis 18. März d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1223 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 621. Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 6. Febr. bis 12. März wurden 
befördert 916 Perſonen, 2009 Centner Güter, einge⸗ 
nommen 992 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 12. bis 18. März d. J. 
2818 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3188 Rtir. 8 Sgr. 10 Sgr. 


Verzeichniß 


derjenigen Schiffer, welche am 18. März Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
K. Gurſchke aus Tſchiefer, Leinſamen Stettin Breslau. 
Ch. Klobe aus Küſtrin, Roggen Küſtrin dto. 
J. Jäkel aus Küſtrin, dto. dto. dto. 
G. Schwarz aus Neuſalz, Güter Stettin dto. 
A. Scherpe aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
A. Dittmann aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
A. Bruſſe aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
G. Paultke aus Pommerzig, Leinſamen Stetti dto. 
B. Frank aus Köben, dto. dto. dto. 
K. u. H. Richter a. Frankfurt, Leinſ., Roggen dto. dto 
G. Redlich aus Pommerzig, Leinſamen dto. dto 
G. Stephan aus Koſſer, Güter dto. dto 
F. Langner aus Tſchiefer, dto. dto. dto. 
Gottl. Stephan aus Koſſer, dto. dto. dto. 
W. Prüfer aus Neuſalz, Leinſamen dto. dto. 

Frick aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
G. Piefke aus Neuſalz, Güter dto. dto. 
A. Lange aus Pommerzig, Leinſamen dto. dto. 
J. u. E. Niemack aus Rampitz, Güter dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 

9 Fuß 7 Zoll. 
Am 19. März. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
K. Hoffmann aus Neuſalz, Roggen Frankfurt Breslau. 
K. Sucker aus Maltſch, Erbſen Glogau dto. 
G. Linke aus Tſchicherzig, Roggen Tſchicherzig dto. 
Schöneich aus Dyhernfurth, dto. Frankfurt dto. 
R. Piefke aus Neubrück, dto. dto. dto. 


B 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 
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Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Vorſtandes der Stadtverord⸗ 
neten Verſammlung, haben wir für die Dauer der ge⸗ 
genwärtigen unruhigen Zeiten für die hieſige Stadt, 


eine 
Sicherheits⸗Kommiſſion 
errichtet, welche aus nachſtehenden Perſonen: 
1) dem Herrn Oberbürgermeiſter Pinder, 


2) 2 0 = Graf Reichenbach-Waltorf, 
3) =: „ Dr. Stein, 
9 = Sſtadtgerichts⸗Rath Simon, 
5 =  Präfident- Abegg, 
6) „Stadtverordneten Lockſtädt, 
Y nis „Stadtverordneten Tſchocke, 
8) „Stadtverordneten Siebig, 
9) = „Stadtverordneten Kopiſch, 
10) „Stadtverordneten Linderer, 
11) = Kaufmanns⸗Aelteſten Molinarl, 
12) „Kaufmann Laß witz, 
133 „ Schneidermeiſter Pelz, 
14) Student Horrwitz, 
15) =: ⸗Regierungsrath Kuh ; 
beſteht. Indem wir dies zur öffentlichen Kennt 


niß bringen, bemerken wir: daß zum Geſchäftskreiſe 
derſelben alle Anordnungen zur Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung in der Stadt gehören und fügen ſchließ⸗ 
lich an ſämmtliche hieſige Einwohner die Bitte bei, 
den Anordnungen der Commiſſion nachzukommen und 
ſo auch ihrerſeits zur Erhaltung der Ruhe kräftigſt 
mitzuwirken. Breslau, 20. März 1848. f 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Geliebte Mitbürger. 

Nachdem Se. Majeſtät der König es ar rochen, 
daß er verlange, Deutſchlands Einheit folle keine Zoll 
ſchranke mehr fortan hemmen, gleiches Maaß und Ge⸗ 
wicht, gleicher Münzfuß, auch das Band materieller 
Vereinigung feſter ſchließen, iſt es an der Zeit, daß auch 
wir der, von der hieſigen königl. Bank beliebten Maaß⸗ 
regeln, keine andere, als preuß. Kaſſen⸗Anweiſungen in 
Zahlungen anzunehmen, einen dagegen entgegenſetzen. — 

Es wird gewiß Jeder überzeugt ſein, daß eine ſolche 
Maaßregel nur den reichen Banquier reicher, dem armen 
Bürger, dem armen Arbeiter ſeinen geringen Verdienſt 
noch ſchmälern muß. — 

er nun mit uns dieſem großen, den Geldverkehr 
hemmenden, höchſt nachthelligem Meg agande en 
bemüht ſein will, vereinige ſich mit uns gu einer gemein⸗ 
ſamen Beſprechung auf Dienftag den 21. d. MN 
mittag 2 Uhr, im Locale des Café restaurant. 
Breslau, den 20. März 1848. 


Reinhold Sturm. C. L. Sonnenberg. Friedrich Reimann. 
J. Grund. Nitſchke und Comp. Wilh. Ludewig. 
Gierth. C. F. Poſer. 
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Guſtav Wolff. M. Borchert. 


„ Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn. 
eye re ekanntmachung vom 14. September v. J. ſchon der größte 


Serie III. voll eingezahlt worden, ſtellen wir der kleinen 


von 2,300,000 Kthlr, gezeichneten Prioritäts⸗ Obligationen 
Zahl der Inhaber von den gegen 


Partialzahlungen ausgegebenen Betheiligungsſcheinen nunmehr anheim, die Reſtzahlung dis 


ſpätens ultimo April d. J. 


die Hinterbliebenen. 


Heute Mtbindungs Anzeige. T o d 
Gnade mendend 7 Uhr wurde durch Gottes 

einen liebe Frau Anna, geb. Dien, 
Neue, in ſtarken und gefunden Knaben 
telle ö entbunden was ich hierdurch in 
ian Fre eſonderer Meldung, meinen entfern⸗ 
ige, unden und Verwandten ergebenſt an⸗ 


chweinitz bei Grünberg, 16. März 1848. 
Paul Köhler, ev. Pfarrer. 


a Entbindunge- An 


uns fo theures 


nahme bittend, 
Meldung, ganz 


ei ge. 
(Statt beſonderer Meldung 


| Heſundte wurde meine liebe Frau von ei 

3 1 einem 

Neien Knaben glücklich entbunden. e 
ee, den 19. März 1848. 


dabriel, k. Kreis⸗Juſtizkommiſſarius 
N und Juſtitiarius. 
Entbindungs- Anzeige. 
2 Abend 9 uhr wurde meine liebe 
uſte, geb. Klinke, von einem 
N n, was ich, ſtatt jeder be⸗ Bü 
iR ung, anzuzeigen mir hiermit fene 
. Offener 
d, den 18. März 1848. oni 


k. S offmann, 
tadtgerichg hen or und Juſtitiar. 


2 


Nach einer mehrwöchentlichen ſehr ſchmerz⸗ 
lichen Krankheit endete geſtern Abends 9 Uhr 
unſere innigft geliebte 5öjährige Tochter Eon: 
ſtantia an dazu getretenen Krämpfen ihr 


wandten und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 


3. Z. in Neiſſe, den 18. März 1848. 
J. Plewig. ey 
Linna Plewig, geb. Beinlich. 


angekündigte sechste Concert des 
Künstler - Vereins 


BE 

So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
gandlungen, fo wie bei dem Verfaſſer, dem 
rgermeiſter und Advokat Bautzmann zu 
in Sachſen, zu haben: : 
on * an Se. l den 

on ugleih m 
an die übrigen ae 1118 

Preis 2½ Sgr. 


es ⸗ Anzeige. 


Leben, was wir unſeren Ver⸗ 


anlaßt, auf das berühmte 
tiefbetrübt, ſtatt beſonderer N 90 


ergebenſt anzeigen. 


Deutſchland, ſelbſt in den 


wird vorläuſig 


Altona und Leipzig. 


7 
eren s 
nee 


en Fürſten. 


leiſten und nach Ausgleichung der Zinſen bis zum Zahlungstage 
Coupons vom 1. Januar d. J. ab in Empfang nehmen zu wollen. 
Berlin, den 10. März 1848 


ſcriptionspreis ift a Heft 15 Sgr. Je 
Man erſucht Die { welche ſich dies claſſiſche Werk 
werben wollen, um ſchleunigſte Beſtellung, 
noch zu dieſem billigen Preiſe abgelaſſen werden kann. 

kleinſten 9015 liefert das Staats⸗Lerikon zum Subſcriptions⸗ 
Preiſe, in Breslau und Oppeln: Graß, Barth u. 


Alexanderbad bei Wunſiedel im 


Die obenbenannte Waſſerheilanſtalt wird im gegenwärtigen Jahre am 15 
und zwar unter meiner ärztlichen Leitung eröffnet werden. — Alle Anmeldungen 
ſind an die Direktion der Anſtalt zu richten. 


Kaltwaſſerheilanſtalt 17 
1 


in Berlin bei unferer Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 
® bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonn: und Feen e ' 


ie Obligattonen mit 


* 


Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


n die deutſche Nation. 


Aufgefordert von allen Seiten und in Berückſichtigung der gegenwärtigen Zeitverhält⸗ 
niſſe, wo ein der Sicherheit der Thronen ſowohl, als der polftiſchen geſetzlichen Freiheit 
der Völker gewidmetes Werk, das die Lehren einer wahren conſtitutionellen 
den edelſten Patrioten und anerkannten 92 
und Belehrung über alle Fragen der Staatswiſſenſchaften und der Politik ert 
behrlich für jeden deutſchen Staatsbürger — 


wi erfaſſun von 
Staatsmännern ent ickelt, und Rath Ir g 

i heilt unent⸗ 
findet die Verlagshar dl „ a 


v. Rotteck⸗ und Welcker'ſche Staats⸗Lexikon 


ein neues Abonnement zu eröffnen. 5 
Lexikon unter allen Klaſſen der deutſchen Nation neue Abnehmer zuzuführen. 


Es wird nur dieſer Anzeige bedürfen, um dem Staats⸗ 
N Der Sub⸗ 
ein Band von 5 Heften verſandt. 
0 \ noch zum Sufcriptionspreis er: 
a nur eine beftimmte Anzahl von Exemplaren 
Jede gute Buchhandlung in ganz 


eden Monat wird 


Comp., in Brieg: Ziegler. 
Joh. Fr. S ö 


telgebirge, 


H. Nauſſe. 


J. 


— 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 


der Werderſtraße unter Nr. 2 und 3 belege⸗ 
nen, der verehel, Uhrmacher 


min auf den 


20. September A Vormit. 
115, uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherr 
v. Vogten in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
Lee 
axe und Hypotheken⸗Schein 
der Subhaſtations⸗ Regiſtratur 
werden. 5 
Breslau, den 26. Februar 1548, 
Holz⸗Verkauf. 1 
Montag den 27, März d. J. von früh 8 
Uhr ab wird unſere Forſt⸗Deputation 
circa we Eichen⸗Scheitholz und 
\ S 


können in 
eingeſehen 


ock hart Reiſig 
im Meiſtgebot und in einzelnen Partien ver⸗ 


kaufen. enn 

Das Holz lagert ganz in der Nähe der 
Oder und ſind die diesfälligen Bedingungen 
am Termine zu erſehen. 


Ohlau, den 18. März 1848. 
Der Magiſtrat. 


Kundmachung. 

Da es bis jetzt Nel ale Bemühungen, 
von Seiten der löblichen Gerichtsbehörden, 
nicht gelungen, den Thäter des an Ihrer 
Durchlaucht der Frau Fürſtin Louiſe Sul⸗ 
kowska verübten Meuchelmordes ausfindig zu 
machen, ‚fo wird zur größeren Anſpornung 
hiermit von Seiten der Erben demjenigen, 
dem es gelingen ollte, den Thäter ausfindig 
zu machen, fo daß ſelber dieſer That Über: 
wieſen und daher zur Kriminalſtrafe gezogen 
werden kann, eine Belohnung von Hundert 
Stück k. k. Dukgten zugeſagt, welche ſelber, 
nachdem ein ſolch and derte Individuum 
vermöge richterlichem Spruche als ſchuldig 
erkannt, ſofort bei hieſigem Stupnaer Amte 
erheben kann. 

Slupna, den 18. März 1848. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Penſions⸗ Anzeige. 

In der Penſionsanſtalt des Unterzeichneten 

konnen zu Oſtern d. J. noch zwei Knaben, 

die das hieſige Gymnaſium beſuchen ſollen 

Aufnahme finden, Die Zöglinge erfreuen fi 
einer w ft mütterlichen Pflege, werden 

in den Schularbeiten unterſtützt und auf's 

Sorgfältigſte überwacht. Religion und He⸗ 

0 ſind Gegenftände des täglichen unter⸗ 

richts. Auch bereite ich Knaben für die mitt⸗ 

leren Gymnaſtalklaſſen vor. 

Oels, 19. März 1848. 

5 . Alexander, Lehrer. 

Herr Alexander ift mit feit mehreren Jah: 
ren durch feine pflichtgetreue und liebevolle 

Aufſicht, die er ſeinen Penſionairen widmet, 

und durch ſeine Bemühung, dieſelben zum 

häuslichen Fleiße anzuhalten, vortheilhaft be⸗ 
kannt. Ich kann daher den Eltern moſai⸗ 
ſcher an die ihre RE hieſigen 

Gym anzuvertrauen beabſichtigen, die 

ee des Herrn Alexander alt eine 


olche, in der für ihre Kinder, ganz in der 
rt, wie ſie es wünſchen können, i 
würde, beſtens empfehlen. Mac -üelörst fein 


Oels, 19. März 1848, 
i Lange, 3 

F Direktor des Gymnaſiums. 

Zur Beruhigung meiner Gläubiger fühle 
ae bewogen, nachſtehendes able Bluht 
men zu veröffentlichen. Die hohen Reichs⸗ 
gräflichen v. Hochberg⸗Fürſtenſteinſchen Fa⸗ 
milienglieder ſchulden mir laut zweitem Ur⸗ 
tel, d. d. Breslau vom 14. Januar 1848, 
ercluſive mehrjähriger Zinſen, ein Kapital von 
55,600 Thlrn. Es iſt mir zur Kunde ge⸗ 
kommen, daß gegenwärtiger Befiger der freien 
Standesherrſchaften Fürſtenſtein und Pleß ac, 
mich für Kapital und Zinſen auf gütlichem 
Wege ſchadlos halten will. Dieſe zarte Rück⸗ 
ſicht für ſeine hohen Ahnen kann nicht genug 
lobend anerkannt werden, und ich kann mei: 
nerfeits es nicht unterlaſfen, dafür im Vor⸗ 
aus meinen wärniffen Dank auszusprechen. 
Breslau, den 20. März 1848. 
Carl Flatt senior, 5 
5 hem. Ritterguͤtsbeſtzer zu Jawornitz. 
Auktion. Am 22, d. M. Vorm. 9 Uhr 
aa in Nr. 41 Karlsſtraße, eine Partie 

g 


eife, einige Fäſſer Soda, 1 Balken: und 
Beer, 1 Getreide, Reinigungs: 
ne un 


M 


ene 1 6 1 ich Bor 
Ahr und Nachmittags von 
a i J, eine Teeppe hoch (in 
7725 55 5 25 N öbel, 
weibliche Klei 
Da 3 Ka 


cctsfraße Nr. S ift der 80 
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7 1 I n + 
ranziska Liebi geb. Wies ner e- 
Worten, Auf 28714 Nele. 28 Sgr. 9 Ff. ge. 
ſchätzten Grundſtücke haben wir einen Ter⸗ 


N der Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
—— Penfionäre 


4 


Rouleau 
Ring Nr. 


2 


Die 


Steine, 
5) Ein Wechſel von 500 Rtlr. auf Marius 
Sachs 


6. Eine polniſche Legitimations-Karte. 

7) a. Bagares Geld, einen poln. Coupon über 
100 Floren, b. ruſſiſches Papiergeld, / 
und 4 Rubel, c, einige polniſche 5 Flo⸗ 
ren⸗Stücke. 

8) Einige kaufmänniſche Papiere. 

Wer obige Brieftaſche nebſt inliegenden Pa⸗ 
pieren „findet, und ſolche an den Kaufmann 
Herrn M. Herzberg in Myslowitz abgiebt, 


erhält das in der Brieftaſche befindliche baare 


Geld zur Belohnung. 

Ein Hauslehrer, der außer in den ge⸗ 
wöhnlichen Schulwiſſenſchaften auch in einer 
der bekannten Sprachen und in der fie 
unterrichten ſoll, wird bald geſucht. el⸗ 
dungen unter Adreſſe J. E. Neisse. 


Kanarienmännchen, 
ſchönen Schlages, ſo wie auch Weibchen, 
ſind zur jetzigen Heckzeit zu verkaufen. 

Auch iſt ein freundlich möblirtes Stübchen 
nebſt Gartenbenutzung für einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen und zum 1. April zu 
beziehen. 

Näheres: Oder⸗Vorſtadt, am Wäldchen, im 
neuen Schulhauſe, erſte Hausthüre, zwei 
Stiegen hoch. 


Thierknochen, 

gut gereinigt, kauft ſtets und zahlt dafür die 
hoͤchſten Preiſe: 

Julius Müller, 
Roßmarkt Nr. 5, am Riembergshofe. 
Unterzeichneter heilt, bei nur 
noch kurzem Aufenthalt, jedes 
Hühnerauge auf eigenthümliche 
Weiſe und unfehlbar, radikal 
und ſchmerzlos und iſt bei 
nur gering em Schmerzgefühl 
—ſehr gern bereit, nach Wunſch 
des Leidenden von der Operation abzuſtehen. 

Büttnerſtraße Nr. 27, zweite Etage. 


Ludwig Oelsner, autoriſirter Operateur. 
Bojanower Brot 


iſt wiederum friſch in Riembergs⸗Hof im Ge: 
wicht a 7 Pfd. zu 6 Sgr., a 31, Pfd. zu 
3 Sgr. zu haben. 


Wollzelte 


ſind zu vermiethen zu künftigem Wollmarkt 
in der Möbel: und Billard⸗Handlung von 
H. Dahlem, Altbüſſerſtraße Nr. 24. 


Zu modernen Garten⸗ und Park⸗Anlagen 
erlaube ich mich bei billigſter Ausführung 
derſelben den Herren Gutsbeſitzern wie über⸗ 
haupt Gartenfreunden hiermit beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Kunſtgärtner Guftav Stiller, 

Ohlauer Vorſtadt, Weidendamm Nr. 3. 


Sollte ein achtbares Fabrik- oder 
Waa :en-Geschäft geneigt sein, einen 
en soliden jungen Mann — 
Kaufmann — mit einem Vermögen 
von etwa 8 bis 10,000 Thalern in 
dasselbe aufzunehmen, oder, gegen 
Sicherstellung des Kapitals, in dem 
Geschäfte eine geeignete Stelle ein- 
nehmen zu lassen, so werden ge- 
neigte Offerten sub N, Nr. 374, franco 
erbeten in der Handlung Stockgasse 
Nr. 28 in Breslau, 

— Schafvieh⸗Verkauf. 

Das Dominium Nieder⸗Struſe bei Metkau, 
Kreis Neumarkt, verkauft 80 Stück bald nach 
der Schur abzugebende Zucht⸗Mutterſchafe. 
Bemerkt wird, daß in der Nieder ⸗Struſer 
Heerde noch nie ein traberkrankes Stück ge⸗ 
weſen und dieſelbe auch von andern Krankhei⸗ 
ten völlig frei iſt. Nähere Auskunft giebt 


werden aufgenommen Friedrichsſtraße Nr. 2 
5 85 Ins in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 


ſethen. 1 ve . 0 5 5 
eee Junkernſtraße 18 im Comptoir. beim Lieutenant Müller. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


- 
- 


Odervorſtadt in den 3 


las⸗Gips offeriren billigſt: 
Gebrüder Hüſer, 
Niederlagen befinden ſich: 
auf dem oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe, 
Linden und 
Ohlauer Vorſtadt Mauritiusplatz Nr. 6 


bei Herrn Ludwig Hüſer. 


Gattun⸗ 


9:16 


yım 


Junkernſtraße Nr. 33. 


Schweizerhaus. 
Heute, Dinstag, den 21. März: Großes 
Konzert der Tyroler Sängergeſellſchaft. 
Anfang 3, Uhr. 


IJ empfehle ich Polka⸗Roſen und an⸗ 

> dere künſtliche Blumen in den jetzt fo 

J beliebten drei Farben Deutſch⸗ 
Auguſte Neumann, 

2 Blumenfabrik in Breslau, FTaſchen⸗ 
F Straße Nr. 6, erſte Etage. — 
Wieſen Verpachtung 

att. 


findet jetzt in Grüneiche parzellenweis 


= „Ein Freigut, = 
im mei von circa 20,000 Rthlr., mit 
12,000 Rthlr. Anzahlung, wird ſofort zu 
kaufen und möglichſt bald zu übernehmen ge⸗ 
ſucht. Anſchläge nebſt Bedingungen werden 
baldigſt portofrei erbeten.“ 

„4000 Rthlr. zur Iſten Hypothek werden 
auf eine ländliche Beſitzung geſucht.“ 

„Offene Stellen zum 1. April für einen 
ledigen Amtmann, zwei Förſter, zwei Hand⸗ 
lungs⸗Commis, einen Ziergärtner, zwei Be⸗ 
diente, einen Haushälter, einen Kutſcher und 
einen Schaffer weiſet nach.“ 

„Zum baldigen Verkauf werden nachgewie⸗ 
fen: Rittergüter, Freigüter, Waſſermühten, 
Gaſthoͤfe, Brauereien, Freiſtellen, ſtädtiſche 
und ländliche Häuſer.“ 

„Gebäude⸗ und Mobilar⸗Verſicherungen 
werden von der Agentur der Elberfelder 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft durch den 
Unterzeichneten prompt und reel beſorgt.“ 

Glatz, am 18. März 1848. 

Fr. Hoffmann, Commiſſionär und Agent. 


Varinas⸗Cigarren. 


Die ſo ſchnell vergriffenen beliebten Varj⸗ 
nas⸗Cigarren find wieder vorräthig und em⸗ 
pfiehlt 100 Stück für 1 Kthlr., einzeln das 
Stück 4 Pf. N 

Die Cigarren⸗Fabrik, 
Goldeneradegaſſe 5, Lite Etage. 


Das Dom. Deichslau bei Steinau a./ O. 
hat noch 600 Sack weiße Saat⸗ Kartoffeln 
verkäuflich. Dieſelben können bei Preichau 
oder Steinau per Kahn verladen werden. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet unter ſoliden 
Bedingungen ein baldiges Unterfommen. 

Näheres bei dem Getreidehändler Zanke, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 

Beſten fetten Limburger Käſe 
offerirt billigſt: C. G. fig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 
Stroh-, ſo wie Bortenhüte 
werden ſchön gewaſchen und nach der neueſten 
Form moderniſixt bei 
N. Demand, Hummerei Nr. 44. 

Bei meinem heut erfolgten Abmarſch nach 
dem Rhein ſage ich meinen Freunden und 
Freundinnen ein Lebewohl! 

Lobetinz bei Neumarkt, den 18. Marz 1848. 

Franz Kaas, Amtmann. 

Offene Stelle für einen Paus lehrer 
durch das Verſorgungs⸗Comtoir des Jos. 
Delavigne, Ketzerberg Nr. 13. 

Ein Repoſitorium ohne Schubladen nebſt 
Ladentiſch und Schreibpult ſteht billig zu 
verkaufen; Näheres Antonienſtroße Nr. 4 bei 
Wiener. 

Einer gütigen Beachtung empfehle ich mein 
Lager von Tuchen, Bukskins, Rockſtoffen, ſo 
wie von Sammt, Cachemir, ſeidne und Pique⸗ 
Weſten zu ganz billigen Preiſen. 

Joſeph Hoffmann jun., 
Schweidnitzerſtr. 1. 
—ů ——ůů— — — — — 

Kloſterſtraße Nr. 60 iſt eine Wohnung in 
der erſten Etage, aus 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß beſtehend, zu vermiethen und ſofort 
reſp. Term. Oſtern d. I. zu beziehen. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 47. 


322 Fm  A a H T mm  Eut ne TE werke: ae it anni 1 —— 2 — — . ̃ — — — = 


Kartoffel⸗Verkauf 
von 80 Wispeln hellrothe, ausgeleſene, fon 


Oder. Näheres auf portofreie "Anfragen 
Nickern bei Züllichau. chulz. 


Friſche Auſtern 
bei Ernſt Wendt. 


Neue Schotten⸗ ulbrand⸗Hering 
empfing und offerirt billigſt: a 
F. W. Hübner, Oderſtraße Nu 

Ein weißer braungefleckter Wachtel 
auf den Namen Hinko hörend, iſt ver 
gegangen. Wer ihn nachweiſen kann, w 
gebeten darüber gütigſt Nachricht zu ges 
Katharinenſtraße Nr. 3, 2 Stiegen. 4 


efe 


Preß⸗H i 
vom Dominio Schönbach gut und billig 
W. Heinrich u. Comp“ 


am Ringe Nr. 10. 4 
Zu vermiethen und zu Johanni zu, 
ziehen Altbüſſer⸗Straße Nr. 11 in der Mt 


Muſik an der Magdalenen⸗ Kirche, der 
Stock von 6 Zimmern nebſt Zubehör. 


Hotel garni in Bres 

Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei K 
find elegant möblirte Zimmer bei promp, 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiet 
P. S. Xu) iſt Stallung u. 0 


Wagenplab da a 


Zu vermiethen und Term. Oſtern d. 
zu beziehen: a 
1) Hummerei Nr. 31: 4) eine Schloſſern 
ſtatt, v) eine Tiſchlerwerkſtatt, e) 
rere kleine Wohnungen. Bi 
2) Bafteigaffe Nr. 6: zwei Wohnungen 
terre. a 
3) Kupferſchmiede-Straße Nr. 46: die ech 
zweite und dritte Etage, jede aus 3 8 
den, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß“ 
ſtehend. 
4) Seminargaſſe Nr. 4 und 5: ein G 
5) Schmiedebrücke Nr. 40: die dritte ra 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche und 
gelaß beſtehend. u 
1 
Zu vermiethen 1 
und Oſtern zu beziehen Oderſtraße 4 
der zweite Stock, beſtehend in 3 Stuben 
kove, Küche und Beigelaß; im Hint 
zwei einzelne Stuben mit Alkoven und Kü 
Vorwerks⸗Straße Nx. 31 


iſt eine Wohnung im zweiten Stock, 
hend in 4 Stuben, Entree, Küche ned 
gelaß und einer Laube mit einem S 
Garten zu Johannis, auf Verlangen“ 
bald zu beziehen. * ! 
Eine freundliche Wohnung im erſten 
Matthiasftraße Nr. 14, beſtehend aus 3 
mern, Kabinet, Küche und Zubepör, if 


getretener Familienverhältniſſe halber 

Oſtern d. J. ab billig zu vermiethen⸗ 5 
Ein gut rentirendes Spezereigeſchäft “ 

Oſtern e. zu übernehmen. { 
Näheres Neumarkt Nr. 1 im Haus 


Junkeruſtraße Nr. 30, , 
iſt die Iſte Etage, beſtehend aus 2 Zim 
1 Kabinet, Küche, Entree nebſt Zub 


— 


Vorderzimmer von drei Denen 7 


wi 


n 
auf Oſtern oder Johanni 4 
Ring Nr. 9 die erſte Etage. J 
zu erfragen beim Kaufma Fi 1 
chen bach, Albrechtsſtrar eee 


Extra - Blatt 


dax 


der 


Montag, am 20. März 1818, Abends 6 Uhr. 


Breslau, 20. März 1848, 
Morgens 10 Uhr. 
A Als wir geftern die am 18ten d. in Ber: 
in erlaſſenen Entſchließungen Sr. Majeſtät des 
onigs, nämlich das Patent wegen beſchleunigter Ein: 
krufung des vereinigten Landtages und das Geſetz 
wegen Freiheit der Preſſe unter unſre Mitbürger ver⸗ 
len ließen, waren wir leider auch von ſchreckli⸗ 
en Scenen, welche innerhalb Berlins Stadtmauern 
5 ereignet hatten, durch zwei in größter Eile auf dem 
erliner Bahnhofe der niederſchleſiſchen Eiſenbahn ges 
Randene Briefe, deren Verfaſſer ſchon am frühen 
Dachmittage die Stadt verlaſſen hatten, unterrichtet. 
a die Briefſteller jedoch nur Weniges aus eigener 
Bilchauung erfahren zu haden verſicherten und ihre 
natedachtungen nur aus der Ferne gemacht hatten, ſo 
ahmen wir Anſtand, auf dieſe Gewährsmänner hin 
e traurige Kunde ſchon geſtern zu verbreiten. Die⸗ 
glaub orgen jedoch erhalten wir den Beſuch eines 
em würdigen Mannes, welcher viele Scenen aus 
als Auen weltgeſchichtlichen Drama in Berlin 
Q ugenzeuge beobachtet, andere aus ſicherer 
1 uelle geſchöpft und erſt geſtern früh Berlin ver⸗ 
aſſen hat. Was wir aus ſeinem mündlichen Berichte 
als Reſulat entnehmen, faſſen wir dahin zuſammen: 
rlin war in Jubel über die neueſten könig⸗ 
then Verordnungen, als eine unglückliche Ka: 
aufftophe hereinbrach, welche wir dem verhäng: 
bvollen Schuſſe vor dem Hotel Guizots in 
is vergleichen möchten. Hoffen wir, daß mins 
ens dieſe Kataſtrophe in glaubwürdigſter Weiſe auf⸗ 
Art werde, damit jedes Mißtrauen, welches zur Zeit 
Nahen Berlin zu herrſchen ſcheint, beſeitigt und die 
werde Reſidenz und dem Vaterlande wiedergegeben 
fern xy Leider find uns weder geftern Mittag noch ge⸗ 
Ber bend Berliner Zeitungen zugekommen, auch keine 
hier e unſerer gewöhnlichen Correſpondenten für uns 
angelangt 
wihrg ir laſſen nunmehr die Erzählung unſers Ge⸗ 
der mannes, wie fie uns derſelbe fo eben in die Fe⸗ 
diktirt hat, folgen: 
get Am 17, März war die Ruhe in Berlin gan; her⸗ 
— was wir hauptſächlich den Schutz⸗Kommiſſionen 
Robe tien, auch der Abend und die Nacht gingen ohne 
* Exceſſe vorüber. — Am 18. März Vormittags 
bed die rheiniſche Deputation und die Deputation 
dase tadt Berlin nach dem Schloſſe. Hier empfingen 
Sei N die kgl. Verordnungen — dieſelben wurden fo: 
dotg, verbreitet und der Volksmenge am Schloßplatze 
Kö eſen. Alles war befriedigt und erfreut. Dem 
tau Je, welcher am Fenſter erſchienen war, wurde ein 
dem adſtimmiges Vivat gebracht. Militär war auf 
dartgnlate nicht gegenwärtig, jedoch die Schloßwache 
komm: man ſagt bis auf ein Bataillon. Nun 
bereit ich an den verhängnißvollen Moment, den Sie 
Angabe oben hervorgehoben haben. Hier gehen die 
Volk an weſentlich auseinander, Einige erzählen, das 
fr e gerufen: „Militär ganz fort“ und eine 
I gegen das Portal des Schloſſes gemacht, 


or. 
N Naben. von der Schloßwache einige Mann geſchoſſen 


— 


ache = Andere ſagen, die im Portale befindliche 
a ei förmlich angegriffen worden, um fie zu ent: 
ini * deshalb habe ſie Feuer gegeben. — Ob hier 
au de erwundet wurden oder nicht, darüber herrſchen 
dlüeder 2 Angaben. Auch wird erzählt, viele Mit: 
. er Schutz⸗Commiſſionen haben jetzt ihre Bin⸗ 
Koop, zeriften und „ Verrath“ gerufen; dies fei die 
dahtang zum Aufſtande der Bürger geweſen, denn bis 
hehalh haben ſich dieſe von jeder Demonftration fern 
banze n. Der Aufſtand verbreitete ſich bald über die 
aber wotabe, faft alle Straßen wurden verbarrikadirt, 
Strap ſehr ſchlecht, was ſchon durch die Breite der 
m Kr erklätlich it. Jetzt wurden die Truppen aus 
I, dernen nach dem Schloßplatze hingezogen, ſtellten 
auf und blieben bis 6 Uhr ruhig, es waren 
W der Garde-Regimenter. Das Volk 
wurden (0 Un Gegenden nach dem Schlopplatze. 
zum Ausel Uhr) unter Trommelſchlag Aufforderun⸗ 
nüwort „ andergehen an das Publikum gerichtet 
erfolgten einige Schüffe von der Könige: 


ſtraße her gegen die Soldaten. Nunmehr entwickelten] die Miniſter v. Savigny, Eichhorn, Thile und Uhden 
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ſich die Truppen nach allen Richtungen, der Kampf 
zog ſich zunächſt nach der langen Brücke, die König⸗ 
ſtraße entlang, Truppen und Volk feuerten gegen ein⸗ 
ander. Die beiden Eckhäuſer der Königſtraße und Span: 
dauer Straße waren in allen Stockwerken mit Bewaffneten 
aus dem Volke beſetzt, welche auf die Truppen ſchoſſen. 
Jetzt wurden auf der langen Brücke Kanonen aufge⸗ 
fahren, hin und wieder ſauſten die Kartätſchen, die 
Infanterie unterhielt auf die beſetzten Häuſer ein un⸗ 
unterbrochenes Feuer und bemächtigte ſich endlich vie 
ler Bewaffneter. In Zeit von höchſtens einer halben 
Stunde waren die Truppen bis zum Alexander-Platz 
vorgedrungen, indem ſie die meiſt von Holz errichteten 
Barrikaden leicht beſeitigten. 

Auf der Königsſtraße wurde der Kampf noch ern⸗ 
ſter; es fielen Kanonenſchüſſe, Lauffeuer wurden unter⸗ 
halten, aber die Truppen bemächtigten ſich auch dieſer 
Brücke und drangen nun über den Alexanderplatz vor; 
in dieſen Staditheilen ſcheinen die Truppen gegen 10 ½ 
Uhr vollſtändig geſiegt zu haben. Beim Beginne des 
Kampfes, Abends 6 Uhr, gingen die Truppen auch in 
der Richtung durch den Luſtgarten über die Friedrichs⸗ 
brücke nach der Herkulesbrücke vor; hier entſpann ſich ein 
heftiger Kaupf, von Seiten des Volks erhob ſich ein 
wohlgeordnetes Feuer gegen die Truppen. Dieſe be⸗ 
mächtigten ſich indeſſen der Brücke, drangen weiter vor, 
fo daß auch in dieſem Stadttheile der Kampf aufhörte. 

In der Richtung vom Schloſſe, die Linden entlang, 
nach dem Brandenburger Thore ſcheint gar kein Kampf 
ſtattgefunden zu haben. An den in die Linden auslau⸗ 
fenden Querſtraßen fand ſich eine Truppenzahl von 
etwa 1000 Mann vertheilt, die Paſſage war nicht 
unterbrochen. 

In der Richtung vom Schloſſe aus nach der 
Breitenſtraße, der Gertraudenbrücke, dem Spittelmarkt, 
dem Dönhofsplatze, hat der Kampf am längſten ges 
währt, da hier noch einige Stunden nach Mitter⸗ 
nacht geſchoſſen wurde. Erſt um 3 Uhr wurde hier 
Ruhe hergeſtellt, nur einzelne Schüſſe wurden ſpä⸗ 
ter noch gehört, — die Truppen waren vor⸗ 
geſchoben bis zur Jeruſalemer Kirche, der Lindenſtraßen 
und Kochſtraßen⸗Ecke. — In der Richtung nach dem 
Oranienburger Thore zu ſcheint kein Kampf ſtattgefun⸗ 
den zu haben. Die Truppen hielten das Thor beſetzt 
und das Volk, namentlich die Bewohner des Vogtlan— 
des, war in die Invalidenſtraße zurückgedrängt. In 
dieſer Gegend iſt an zwei Orten Feuer entſtanden, 
man ſagt, und die beobachtete Richtung ſpricht dafür, 
daß die königl. Eiſengießerei und ein neues Artillerie⸗ 
Waarenhaus gebrannt haben. Auch in der Richtung 
nach dem neuen Königsthore ſah man Feuer, es ſollen 
jedoch nur hölzerne Buden auf dem Alexanderplatze ge: 
brannt haben. In der Richtung zwiſchen dem Halli⸗ 
ſchen und Potsdamer Thore ging in der fünften Mor⸗ 
genſtunde Feuer auf. 

Nach dem heftigen Kanonen- und noch heftigeren 
Gewehrfeuer zu urtheilen, mußte die Zahl der Tod⸗ 
ten und Verwundeten greß ſein; noch lebt man aber 
in Berlin der Hoffnung, daß die Zahl überſchätzt 
wird. Augenzeuge, welcher zwiſchen 8 / und 9%, Uhr, 
alſo während des heftigſten Kampfes, von der Königs⸗ 
ſtraße aus über den Schloßplatz und von hier nach dem 
Potsdamer Bahnhofe gegangen iſt, hat weder Verwun⸗ 
dete noch Todte geſehen. Derſelbe Augenzeuge iſt in 
der fünften Morgenſtunde von der Königsſtraße bis 
nach der Königsbrücke und zurück durch die neue Frie⸗ 
drichsſtraße nach dem Niederſchleſiſchen Bahnhofe gefahr 
ren und hat weder Blutſpuren, noch Todte oder Ver⸗ 
wundete gefunden, er hat überhaupt nur einen Offizier 
in der Königsſtraße gefallen und einen Grenadier der? 
wundet geſehen. Hiernach zu urtheilen, ſcheinen die 
Schüſſe nicht gegen die Maſſe des Volkes gerichtet ge: 
weſen zu ſein, ſondern nur bezweckt zu haben, die 
Straßen frei zu machen und das Vordringen des Mi⸗ 
litärs zu erleichtern, indem man hauptſächlich dann in 
den großen Straßen die Kanonen abfeuerte, wenn das 
Volk ſich in Seitenſtraßen zurückgezogen hatte. 

Schon um 12 Uhr, (während der Ecöffnung der 
königlichen Verordnungen) hieß es im Publikum, daß 


abgetreten feien, Das Volk nannte bereits v. Becke⸗ 
rath, v. Auerswald, Graf Schwerin und Camphauſen 
als ihre Nachfolger. 


Von einem zweiten Reiſenden, welcher ſo eben (Nach⸗ 
mittags 2 Uhr) in unſerm Büreau ſich einfindet, er: 
halten wir folgende Mittheilung: “ 

Breslau. 20. März. Im Augenblicke nach mei⸗ 
ner Ankunft aus Berlin gehe ich ans Werk, Ihnen die 
Summe der Thatſachen, wie ſie daſelbſt vom Morgen 
des 19ten dis zum Abend 6 Uhr ſich drängten, in 
Kürze mitzutheilen. 

Der Morgen ſah eine Maſſe von Menſchen ihren 
Häuſern entſtrömen, welche nach allen Richtungen hin 
ſich zerſtreuend, die Folgen der nächtlichen Kämpfe in 
Augenſchtin nahmen. Mit dem Gewehre bei Fuß 
ſtand das Militär in den Richtungen vom Schloſſe 
nach den Linden und nach der Königsſtraße bis zum 
Alexanderplatze hin, die Einwohner an ſich heran und 
vorüber laſſend. Die Häuſer trugen ſehr kenntliche 
Spuren der Kugeln und in den Stadttheilen, 
die das Militär nicht beſetzt hielt, wurden emſig Barrikaden 
gebaut. um 9 Uhr ungefähr erſchien eine Proklama⸗ 
tion des Königs,“) welche „an ſeine lieben Berliner“ adreſ⸗ 
ſirt war und u. a. die Zurückziehung der Truppen von der Auf⸗ 
räumung der Barrikaden abhängig machte. Während 
dieſer Zeit hatten die Schützen und Studenten, welche 
eine Barrikade an der neuen Königsſtraße behauptet 
hatten, den General v. Möllendorf in ihre Gewalt be⸗ 
kommen und dieſem die Zurückziehung der unter ſei⸗ 
nem Kommando ſtehenden Truppen diktirt, mit welchem 
Befehle zugleich ein Flügel-Adjutant des Königs mit 
der Verheißung der augenblicklichen Zurückziehung der 
Truppen bei denſelben anlangte. Am Mittag ſahen 
wir daher die Truppen abziehen und das Volk hinter 
ihnen her vor den Schloßplatz und in den Schloßhof 
rücken, das Schloß von ihm beſetzen und den König 
auf den Balkon heraustreten. Auch die Königin, deren 
Ergriffenſein ſich in ihrem ganzen Weſen ausdrückte, 
erſchien fpäter am Arme ihres Gemahls. Man hatte die 
Leichen aus der Nähe herbeigefahren, mit Blumen bekränzt 
und mit ihren klaffenden Wunden vor der Altane nieder⸗ 
gelegt. Niemand konnte zur Sprache kommen, weder 
der Graf von Schwerin noch der Fürſt Lichnowsky. 
Der Letztere erfreute ſich jedoch des Erfolges, den Ober⸗ 
Bürgermeiſter Krausnick aus den Händen der ihn ver⸗ 
folgenden Maſſe zu retten und mit ſich in ein Haus 
zu führen, von welchem aus er den Letztern nach dem 
Schloſſe begleitete, wo er abdanken zu wollen erklärte. 
Einzelne Maſſen waren damit beſchaͤftigt, die Möbel, 
Bücher u. ſ. w. u. ſ. w. eines penſionirten Offiziers, 
vor deſſen Hauſe zu verbrennen, da er beſchul⸗ 
digt war, die Veranlaſſung der Niedermetzelung einiger 
Flüchtlinge geweſen zu ſein. um 2 Uhr zirkulirte die 
Verheißung des Königs, welche freiefte Conſtitution pro⸗ 
klamirte und die Bildung eines neuen Miniſteriums 
durch den Grafen Arnim (zugleich Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen), mit welchem der Namen Auerswald (Inne⸗ 
res), Kühne (Finanzen interimiſtiſch, man nennt als 
deſignitte Miniſter Beckerath oder Camphauſen) und 
Schwerin (Kultus), Erwähnung geſchah, und die An⸗ 
nahme der Dimiffion ber Miniſter von Bodelſchwingh, 
Eichhorn, Savigny und Thile verſicherte. Eine halbe 
Stunde fpäter wurde eine von dem Polizeij⸗Präſidenten 
v. Minutoli und einigen Stadtverordneten unterzeich⸗ 
nete Proklamation herausgegeben, welche die Bürger 


) Direkte Briefe aus Berlin haben wir i = 
mittag nicht erhalten, chenſe wenig it 5 N 
Preuß. Itg. oder irgend ein anderes Berliner Blatt 
uns zugekommen. Red. 
Die oben erwähnte Proklamation erhalten wir auf 
Privat⸗Wege in einem am Rande zerriſſenen Exem⸗ 
plare, ſo daß wir genöthigt ſind, den Zuſammen⸗ 
ne durch Einſchiebung einiger Worte herzu⸗ 
ellen: 
An meine lieben Berliner! 
Durch Mein Berufungs⸗Patent vom heutigen 
Tage habt Ihr das Pfand der treuen Geſinnung 
Eures Königs zu Euch und dem gefammten deut 
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lu ihren Bezirksvorſtehern lud, um ſich Waffen zu ho: 
zen. Dieſe Bewaffnung erfolgt auf Staatskoſten und 
eine Vervollſtändigung der Reorganiſation der Bürger⸗ 
bewaffnung ift verheißen. Außer einigen Unwiſſenden, 
welche die Wegräumung der Barrikaden hindern woll⸗ 
ten, und der freudig hin und her wogenden Maſſe, 


— 
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ſchen Vaterlande empfangen. Noch war der Jubel, 
mit dem unzählige treue Herzen mich empfingen, 
nicht verhallt, ſo miſchte ein Haufe Ruheſtörer 
aufrühreriſche und freche Forderungen ein und ver⸗ 
get die Maſſe als die Wohlgeſinnten ſich 
entfernten. Da ihr ungeſtümes Vordringen bis 
ins Portal des Schloſſes, mit Recht arge Abſich— 
ten befürchten ließ, und Beleidigungen wider meine 
tapfern und treuen Soldaten ausgeſprochen wur⸗ 
den, mußte der Platz durch Kavalerie im Schritt 
und mit eingeſteckter Waffe gefäubert werden 
und 2 Gewehre der Infanterie entluden ſich von 
ſelbſt, Gottlob! ohne irgend Jemand zu treffen. 
Eine Notte von Böſewichtern, meiſt aus Frem⸗ 
den beſtehend, die ſich ſeit einer Woche, obgleich 
aufgeſucht, doch zu verbergen gewußt hatten, ha⸗ 


die ſich Waffen zu holen eilte, war die Ruhe bei mei⸗ 
ner Abreiſe (Abends 6 Uhr) vollkommen hergeſtellt. 

Bemerkenswerth iſt, daß die abziehenden Truppen 
mit Trauermärſchen dahinſchritten und diejenigen in 
ihre Mitte nahmen, welche die im Kampfe Gebliebenen 
trugen. 


ben dieſen Umſtand im Sinne ihrer argen Pläne, 
durch augenſcheinliche Lüge verdreht und die er⸗ 
hitzten Gemüther von Vielen meiner treuen und 
lieben Berliner mit Rache = Gedanken um vers 
meintlich verzoſſenes Blut erfüllt und find fo die 
gräulichen Urheber von Blutvergießen geworden. 
Meine Truppen, Eure Brüder und Landsleute, 
haben erſt dann von der Waffe Gebrauch gemacht, 
als ſie durch viele Schüſſe aus der Königsſtraße 
dazu gezwungen wurden, das ſſegreiche Vordrin⸗ 
gen der Truppen war die nothwendige Folge 
davon. — - 
An Euch, Einwohner meiner geliebten Vaterſtadt ift 
es jetzt, größerem Unheil vorzubeugen. Erkennt, Euer 
König und treueſter Freund beſchwört Euch darum, bei 
Allem was Euch heilig iſt, den unſeligen Irrthum! 
kehrt zum Frieden zurück, räumt die Barrikaden, die 
noch ſtehen, hinweg, und entſendet an mich Männer, 
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Unter der Einwohnerſchaft herrſcht jetzt ein fo gu 
ter Geiſt, daß man einen Störung der Ordnung nicht 
mehr befürchtet. Die Illumination der Stadt für heut' 
Abend iſt beſchloſſen. ; 


voll des ächten alten Berliner Geiſtes, mit Worten 
wie fie ſich Eurem Könige gegenüber geziemen, und i 
gebe Euch mein königliches Wort, daß alle Straßen 
und Plätze ſogleich von den Truppen geräumt werden 
ſollen und die militairiſche Beſetzung nur auf die no 
wendigen Gebäude, des Schloſſes, des Zeughauſes und 
weniger anderer, und auch da nur auf kurze Zeit be. 
ſchränkt werden wird. Hört die väterliche Stimme Eu 
res Königs, Bewohner meines treuen und ſchönen Ber 
lins, und vergeſſet das Geſchehene, wie ich es vergeſſen 
will und werde in meinem Herzen, um der großen 34 
kunft Willen, die unter dem Friedens⸗Segen Gott 
für Preußen und durch Preußen für Deutſchland am 
brechen wird. 

Eure liebreiche Königin und wahrhaft treue Mutter 
und Freundin, die ſehr leidend darnieder liegt, verein 
ihre innigen, thränenreichen Bitten mit den en. 

Geſchrieben in der Nacht vom 18—19. März 1848, 

Friedrich Wilhelm. 
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